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mit neuesten Markinotierungen.

Von Dr. Müller Meiningen, M. d. R.
Herr Oberſt Dr. v. Renauld bringt in der liberalen

bayeriſchen Wochenſchrift „Fortſchritt“ hinſichtlich der
Frage der Deckang der einmaligen Aus gaben der Wehr
vorlagen die imponierende Art der Aufbringung der
letzten franzöſiſchen Kriegsanleihe in Ecinnerung und
meint u. a,, daß mit einer Anleihe für die einmaligen
Ausgaben der Wehrvorlagen „unter weiteſtgehender
Heranziehung der kleinſten Beiträge der Minderbemittelten
durch günſtige Verzinſung und Einzahlungsfriſten uſw.
ſozial verſöhnend gewirkr“ werde. Es ſchwebt ihm dabei
der Umſtand vor, daß damals die Dreimilliarden Anleihe
zu 5 Proz. zum Kurſe von 84,5 Fr. ausgegeben wurde.

So notwendig mir die Berückſichtigung der vielratigen
Einzahlung jener Anleihe auch für die deutſche Kriegs
ſteuer“ zu ſein ſcheint, ſo wenig glaube ich, daß mit einer
ſolchen günſtigen Zinszahlung die die Schuldenlaſt des
Reiches wieder um etwa 100 Millionen Mark vergrößern
würde, in jetziger Zeit etwas zu machen iſt. 5prozentige
Staatspapiere zu 845 (alſo in Wirklichkeit 6 Proz. ſind
heute natürlich undenkbar. Sie würden die 3prozentigen
Papiere noch gar auf 50 und weniger herunterdrücken.
Der verſtärkte Kursdruck auf unſere Staatspapiere iſt an
ſich eine der bedenklichſten Gefahren aus dieſer einmaligen
Abgabe.

Die verblüffende Heimzahlung der franzöſiſchen Kriegs

erhältniſſen ihre Urſache. Eine
ganz außerordentlich gute Weinernte, die nur den Mangel
an Fäſſern beklagen ließ, füllte die Taſchen des franzö
ſiſchen Sparers, dazu beſtand damals noch nicht die Ver
ſteifung des Geldmarktes durch fortgeſetzte rieſige Staats

anleihen wie jetzt. Kurzum, die heutigen Geldmarktver
hältniſſe ſtnd, wie auch Dr. v. Renauld zugeſteht, ganz
andere. Mich wundert, daß er nicht eher die näherliegende
2prozentige Prämienanleihe Bayerns aus dem Jahre
1866 vertritt, die gegenüber ſeinem Vorſchlage große
Vorteile enthält und auf die die Reichsregierung vielleicht
zu anderer Zeit noch zurückkommt.

Freilich, das, was auch wir vom erſten Tage der Ver
kündigung der „genialen“ Kriegsſteuer vertraten, iſt heute
ſchon deutlich eingetreten.
geniale Jdee ſtellt ſich, je nüchterner man an ihre Einzel
ausführung herangeh, als eine nicht un bedenkliche Finanz
maßregel heraus, ſo gut der Kern der Jbee auch iſt, die
wirklich Leiſtungsfähigen entſprechend heranzuziehen. Jm
Geſpräche mit bekannten Finanzmännern wurde mir
immer klarer, daß vom Standpunkte der internationalen
Achtung vor unſeren Finanzen die ganze Jdee außer
ordentlich bedenkliche Anſchauungen von unſerer finan
ziellen Wehrmacht im Auslande zeitigt. Solche Maß
regeln trifft man nun einmal erſt, wenn die Mobilmachung
vor der Tür ſteht.

Die Gleichſtellung der großen Einkommen mit dem
Vermögen hinſichtlich der Heranziehung zu der einmaligen
Abgabe wird mit Recht allgemein als eine Forderung der
Gerechtigkeit verlangt, die vielratige Einzahlung nicht
minder als eine volke wirtſchaftliche Notwendigkeit. Die
nötige Abſtufung der Steuer wird trotz Kopfzerbrechen
nicht zu umgehen ſein. Lauter ſchwierige Fragen!

Warum entſchließt man ſich nicht gleich zu einer ver
ſtändigen und ſtändigen Reichsvermögensſteuer Weiſen
nicht bereits ultramontane Zeitungen die Phraſe von der
verletzten „Finanzhoheit“ mit Hohn zurück? Sind wir
denn prinzipiell zur finanzpolitiſchen Quackſalberei ver
urteilt? Und das Problem der wirklichen „Reichs
Beſitzſteuer“ wird mit all dieſen teils rohen, teils künſt

lichen Deckungsmitteln nicht gelöſt, ſondern nur noch
kurze Zeit verſchoben. Aber ein Staatsmann, der mit
den jetzigen taktiſchen Manöverchen bricht, täte uns not!

Gewerbeſtand und Steuervorlage,
Aus gewerblichen Kreiſen erhalten wir folgende Zu

ſchrift, die wir gern zum Abdruck bringen
„Die Nachprüfung der neuen Wehr und Deckungs

vorlagen iſt gerade für die Kreiſe von Jnduſtrie, Handel
und Gewerbe von beſonderer Wichtigkeit. Wenn es auch

ur Kriegsſtenuer.

ohiel mir bekannt, doch auch in

Die ſehr einfache, keineswegs

feſtſteht, daß der deutſche Gewerbeſtand überwiegend den
für die Sicherung des Reiches notwendigen Aus bau der
allgemeinen Wehrpflicht nach dem Stande der Bevölkerung
für nolwendig erachtet, ſo iſt es doch Pflicht und Ge
wohnheit des Kaufmanns, einmal den Mehrbedarf unter
kaufmänniſchen Geſtchtspunkten nachzuprüfen, dann aber
auch die neuen Dickangsvorſchläge einer eingehenden
Durchſicht zu unterziehen

Schon heute dann zu dieſer Frage geſagt werden, daß,
was den Wehrbeitrag zur Erhebung des einmaligen außer
ordentlichen Mehrbedarfs betrifft, dieſer nach der Richtung
hin mit Kautelen verſehen werden muß, daß wirklich eine
paritätiſche und gerechte Behandlung des immobilen wie
des mobilen Kapitals gewährleiſtet wird. Zu dieſem
Zw cke erſcheint die Aufſtellung eines R. ichsimmobiliar
kataſters dringend geboten. Jm Jntereſſe des Mittel
ſtandes iſt die Grenze des ſteuerfreien Vermögens
minimums heraufzuſetzen. Die Doppelbeſteuerung der
Aktiengeſellſchaften und der Kommanditgeſellſchaften iſt
offenſt Htlich ungerechtfertigt.

Was die Deckung der dauernden Mehrausgaben betrifft,
ſo gibt beſonders der Vorſchlag auf Erhöhung der
Matrikulazbeiträge im gewerblichen Jatereſſe zu ſchweren
Bedenken Anlaß. Die erhöct n Matrikulardeiträge ſollen
bekanntlich durch bundesſtaatliche Vermögens Ertrags,
Einkommen oder Erbſchaftsſteuern aufgebracht werden,
d. h. die geſetzliche Möglichkeit einer durchaus gewerbe
feindlichen Sonder und Mehrbelaſtung durch die Einzel
ſtagten iſt gegeben. Hier müſſen unter allen Umſtänden
Kautelen für eine Sicherung des in Jnduſtrie, Handel
und Gewerbe arbeitenden Kapitals geſchaffen werden,
falls man überhaupt jenem Vorſchlage näher treten ſollte.
Zum Zweck der Aufbringung der möglichen D. ckungs
ſummen iſt aber wohl ein Jnitiativantrag auf Einführung
einer Erbſchaftsſteuer zu erwarten.

Sehr bedenklich iſt gerade bei der jetzigen Lage des
Grundſtücksmarkies die Beibehaltung des Umſatzſtempels
in ſeiner jetzigen Höhe und von allgemeinen wirtſchaft
lichen Geſichtspunkten aus die erhöhte Biſteuerung
der Geſellſchaſtsverträge und beſo ders derVerſicherungen.
Jntereſſant iſt bei letzteren das agrariſche Schulbeiſpiel,
daß zwar Lebens und Unfallverſicherungen höher
beſteuert werden ſollen, Vieh und Hagelverſicherungen
aber frei bleiben.

Zweifellos werden die nächſten Wochen hohe Anforde
rungen an die Leiſtungsfähigkeit der gewerblichen Ver
treter des Deutſchen Reichstages ſtellen, und man darf
wohl erwarten, daß vor allem auch der Hanſabund in

dieſer Steueraktion ſeinen Schild energiſch vor die ihm
anvertrauten Jntereſſen halten wird. Gerade eine aus
allen Kreiſen des Gewerbeſtandes zuſammengeſetzte Or
ganiſation wie der genannte Bund wird am beſten geeignet
ſein, in unvoreingenommener Weiſe die ſtark bedrohten
Rechte des Gewerbeſtandes zu wahren.“

Soweit die uns zugegangene Zuſchrift! Daß der
Hanſabund auch bei den neuen Steuervorlagen ſeinen
Mann ſtehen und eine ungerechte Belaſtung von Handel
und Verkehr bekämpfen wird, ſteht wohl ohne weiteres
feſt. Die parlamentariſche Vertretung für eine geſunde
Deckung der Mehrausgaben und gegen die ſich jetzt be
ſonders dreiſt hervorwagenden agrariſchen Ubergriffe wird
auch diesmal, wie bei allen früheren ähnlichen Gelegen
heiten, in erſter Linie die fortſchrittliche Volkspartei zu
übernehmen haben.

J

Die „veredelten“ Matrikularbeiträge, wie
ſte die Regierung vorſchlägt, werden von den Kleinſtaaten
mit berechtigter Sorge gufgenommen. So äußert die
„Lippeſche Landeszeitung“ des Abgeordneten Dr. Neu
mann Hofer ſchwere Bedenken über die vorausſichtliche
finanzielle Wirkſamkeit jener Maßregel für das Fürſten
tum LippeDetmold. Es wird dort ausgeführt,
daß die neuen Matrikularbeiträge zwar nicht generell
nach der Kopfzahl erhoben werden ſollen, ſondern nach
dem „Vermögensſtande, der ſich aus der Veranlagung
nach dem Geſetz über einen einmaligen außerordentlichen
Wehrbeitrag ergibt“. Was ſich aber „ergibt“, was zu
zahlen iſt, beſtimme der Bundesrat. Dem Etatsleben
drohe damit wieder das Geſpenſt ewiger Unſicherheit, die
Lähmung friſcher Jnitiative, die Wiederkehr chroniſcher
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finan politiſcher Kämpfe. Man werde vielleicht darauf
hin weiſen, ſo ſagt das genannte Blatt, daß die Summe
von 125 Mk. pro Kopf nicht erretcht zu werden brauche.
Hamburg, Läbeck und Bremen würden aufmarſchieren
zum Beweiſe dofür, daß, da die Kopfſteuer dort höher
ſein düxfte, ſte in Lippe-Detmold otelleicht niedriger als
1.25 Mk. ſein würde. Aber was beſagten dieſe drei
reichen Städte unter den 65 Millionen. Auf der Kehr
ſeite der Medaille ſtände die große Zahl der armen
mitteldeutſchen Kleinſtaaten, das im Durchſchnitt wenig
bemittelte Boyern, das zwar volkreiche, aber doch ſehr
proletariſche Sachſen. Man dürfe daher wohl annehmen,
daß Lippe- Detmold hinſichtlich des Vermögensſtandes
den deutſchen Durchſchnitt erreiche. Dieſen Betrag aber
abzuliefern, ſei für das kleine Land, wie des näheren
ausgeführt wird, außerordentlich ſchwierig. insbeſondere
wücde eine Erhöhung der Beſitzſteuexn für Lippe Detmold
große Schwierigkeiten im Gefolge haben. Preußen als
Großſtaat könne die notwendgen inneren Kämpfe wegen
der Erhöhung der direkten Steuern noch am eheſten über
ſtehen. Den kleineren Staaten würden ſie zweifellos
großen Schaden bringen.

Aber die volkswirtſchaftlichen Folgen
der Milliardenforderung äußert ſich anſchaulich
D. Naumann in der neuen Nummer der „Hilfe“.
Die Bauten für Kaſernen, Offizierkaſtnos, Proviant
räume, Pferdeſtälle uſw. bedeuteten Bauaufträge, die das
geſamte Baugewerbe berührter, denn auch der nicht
beteiligte Bauunternehmer fühle es, wenn ſeine glück
lichere Konkurrenz Millionenbauten auszuführen habe,
da die Arbeitskräfte ſich natürlich dieſe Lage zunutze
machten. Man brauche kein Prophet zu ſein, um in der
Militärvorlage Bauarbeiterſtreiks eingetragen zu ſehen.
Ahnlich wirkten die 210 Millonen Feſtungsbauten.
Durch ſie würden einige Jnduſtrien über das gewöhnliche
Maß hinaus emporgehoben und würden vor allem Erd
arbeiter und Maurer nach gewiſſen Stellen zuſammen
gezogen. Es ſei denkbar, daß hinter der Vorlage eine
gewiſſe Wirtſchaftskriſis lauert. Erſt Uberſpannung,
dann Ermattung! So ſeien in der Militärvorlage die
allerſchwerſten volkswirtſchaftlichen Probleme verborgen
Naumann plädiert ſchließlich dafür, daß alle großen
Militärlieferanten zu Tarifverhandlungen mit ihren
Arbeitern gezwungen werden ſollten.

Jn einer Verſammlung zu München trat der
Reichstagsal geordnete des Kreiſes, Dr Kerſchen
ſteiner, mit Rückſicht auf die internationale Lage für
die Wehrvorlage ein. Dagegen unterzog er die Deckungs
vorſchläge des Bundesrates einer ſcharfen Kritik. Man
ſehe es dieſen Vorſchlägen an, daß ſie das P odukt eines
ängſtlichen Kompromiſſes ſeien. Bezüglich der ein
maligen Wehrabgabe ſchloß ſich der Redner der allerorts
auftretenden Meinung an, daß die Abgabe höchſtens bei
20000 Mk., nicht ſchon bei 10000 Mk. angeſetzt werden
dürfe, daß hingegen die hohen Einkommen nicht erſt bei
50 000 Mk. ſondern mindeſtens ſchon bei 39000 Mk.
ergriffen werden müßten. Auch für eine Staffelung der
Abgabe trat der Redner ein. Hinſichtlich der Deckung
der fortlaufenden Ausgaben bezeichnete er als den beſten
Teil den Entwurf über das Ecbrecht des Reiches bei
Hinterlaſſenſchaften, deren künftigen Beſitz kein Teſtament
und keine nähere Verwandtſchaft bezeichne. Große Be
denken äußerte Dr. Kerſchenſteiner gegen die Abwälzung
der Hauptlaſt auf die Bundesſtaaten in der Form er
höhter Matrikularbeiträge. Dadurch, daß die Bundes
ſtaaten zwiſchen einer Beſteuerung des Einkommens, des
Vermögens oder des Ertrages wählen könnten, ſei für
viele Bundesſtaaten die Gefahr gegeben, daß ihre reak
tionären Landtagsmehrheiten eine wirkliche Heran
ziehung des eigentlichen Beſitzes verhindern würden.
Höchſt bedauerlich ſei, daß der Gedanke einer allgemeinen
Erbſchaſtsſteuer im Bundesrat nicht durchgedrungen ſet.

Wahlurnen
für die Reichstagswahlen.Dem Reichstag iſt ſoeben der Entwurf einer Betam

machung über die Anderung des Wahlreglements vom



28. Mai 1870, wie er vom Bundesrat beſchloſſen worden
iſt, zur Beſchlußnahme zugegangen. Danach ſoll S 11,
Abſ. 2 des Wahlreglements in der Faſſung vom 28 April

1903 folgende Formulierung erhalten
An dieſen Tiſch wird ein verdecktes Gefäß (Wahlurne)

zum Hineinlegen der Stimmzettel geſtellt. Die Wahl
urne muß viereckig ſein. Jm Jnnern gemeſſen muß
ihre Höhe mindeſtens 90 Zentimeter und der Ab
ſtand jeder Wand von der gegenüberltegenden Wand
mindeſtens 35 Zentimeter betragen. Jm Deckel
muß die Wahlurne einen Spalt haben, der nicht
breiter als 2 Zentimeter ſein darf und durch den die
Umſchläge mit den Stimmzetteln hineingeſteckt werden
müſſen. Vor dem Beginne der Abſtimmung hat ſich
der Wahlvorſtand davon zu überzeugen, daß die Wahl
urne leer iſt. Von da ab bis zur Herausnahme der
Umſchläge mit den Stimmzetteln nach Schluß der Ab
ſtimmung darf die Wahlurne nicht wieder ge
öffnet werden.
Abſ. 4 der Anlage B zum Wahlreglement erhält die

nachſtehende Faſſung:
An den Tiſch, an welchem der Wahlvorſtand Platz

nahm, wurde ein viereckiges Gefäß mit Deckel zum Hinein
legen der Stimmzettel (Wahlurne) geſtellt. Der Wahl
vorſtand ſtellte feſt, daß die Höhe der Wahlurne im Jn
nern gemeſſen Ztm. und die Breite des Spaltes
im Deckel der Urne Zim. betrug, und ſchloß die
Wahlurne durch Auflegen des Deckels, nachdem er
ſich überzeugt hatte, daß ſie leer war. Die Wahlurne
wurde bis zum Schluſſe der Abſtimmung nicht wieder
geöffnet.
Jn der Begründung wird daran erinnert, daß der

Reichstag wiederholt den Wunſch ausgeſprochen habe,
daß durch Vorſchriften über die Beſchaffenheit der bei den
Reichstagswahlen zu verwendenden Wahlurnen. das
Wahlgeheimnis in noch höherem Maße als bisher
ſichergeſtellt werde, eIn den Sitzungen des Reichstags vom 26. März 1908,
2. März 1910 und 15. März 1911 ſind entſprechende
Reſolutionen mit großen Mehrheiten ange
nommen worden, und in der Sitzung vom 21. Mai 1912
hat der Reichstag auf den Bericht ſeiner Wahlprüfungs
kommiſſion nahezu einmütig beſchloſſen, den Reichs
kanzler zu erſuchen, die Einführung einheitlicher und
das t e ſichernder Wahlurnen alsbald zu
veranlaſſen.Die Weſhrupe des Reichstags beruhen auf der Er

wägung, daß bei der Verwendung von Wahlgefäßen,
die ein Aufeinanderſchichten der Stimmzettel
um ſchläge zulaſſen, durch Herausnahme der Umſchläge

in der umgekehrten Reihenfolge, wie ſie hineingelegt
ſind, eine Kontrolle der Abſtimmung ermöglicht
werde. Da Artikel 20, Abſ. 1 der Reichsverfaſſung die
et eime Abſtimmung vorſchreibt, erſcheint der

nſpruch auf Erlaß geeigneter Anordnungen, welche
Gewähr gegen mögliche Verletzungen des Wahlgeheim-
niſſes bieten, gerechtfertigt.

Aus Anlaß der Erörterungen im Reichstag hat ſich
die Jnduſtrie mit der Schaffung von Wahlurnen, die
die geheime Abſtimmung ſichern, befaßt. Dem Reichs
amt des Jnnern ſind zahlreiche Muſter zugegangen, die
aber alle den zu ſtellenden Anforderungen nicht aus
reichend entſprechen ganz abgeſehen von den großen
Koſten ihrer Beſchaffung.

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es angebracht, von
der Einführung eines beſtimmten einheit-
lichen Wahlurnenmuſters abzuſehen und ſich
an deſſen guf den Erlaß von Vorſchriften über die

eſchaffenheit von Wahlurnen zu beſchränken, wie dies
der Reichstag wiederholt, unter anderem in der Sitzung
vom 2. März 1910 durch die Annahme der Reſolution
Dr. Freiherr v. Hertling angeregt hat. Vorausſetzung
für den Erlaß ſolcher Vorſchriften iſt, daß es einen
Urnentyp gibt, der an der Hand ſolcher Vorſchriften
auch in den kleinſten Orten hergeſtellt werden kann.
Ein ſolcher Typ iſt gefunden. Er beſteht in einem vier
eckigen Kaſten von mindeſtens 90 Ztm. Höhe, der im
Lichten mindeſtens 35 Ztm. weit iſt Und im Deckel einen
höchſtens 2 Ztm. breiten Spalt hat, durch den die
Stimmzettelumſchläge hineingeſteckt werden müſſen.

Eine derartige Wahlurne überraſcht zunächſt durch
ihre Größe, aber bei der Höhe des Gefäßes zerſtreuen
ſich die Umſchläge auf dem Boden und können nicht mit
der Hand einzeln herausgenommen werden; vielmehr
kann die Entleerung der Urne nur durch Umkippen

bewirkt werden. Zahlreiche Proben haben ergeben, daß
auf dieſe Weiſe eine völlige Miſchung der Stimmzettel
umſchläge herbeigeführt wird.

Aus der Größe der Wahlurne ergibt ſich von ſelbſt,
daß ſie nicht wie bisher auf den Tiſch geſtellt werden
kann, ſondern neben den Tiſch zu ſtellen ſein wird.

Eine vorſchriftsmäßige Wahlurne kann daher über
all unter Verwendung weniger Bretter oder einer
Kiſte, die mindeſtens die vorgeſchlagenen Abmeſſungen
hat, auf einfachſte Weiſe hergeſtellt werden. Nach einer
Berechnung einer Berliner Tiſchlerfirma koſtet eine der
artige Wahlurne bei Verwendung mit der e
gehobelter und gefugter Bretter 4,60 Mk., bei hand
gehobelten Brettern 6,82 Mk.

der Balkankrieg.
Die allgemeine Friedensaktion iſt in beſtem Zuge. Die
Überreichung der Antwortnote der ine er
folgte Dienstag vormittag 11 Uhr durch den Miniſter des
Außern Prinzen Halim Bey. Die Note wurde von der
öſterreichiſchungariſchen Botſchaft unverzüglich den an
deren Botſchaftern zur Kenntnis gebracht. Die Antwort
der Pforte auf die Note der Großmächte hat folgenden
Wortlaut:

Der unterzeichnete Miniſter Seiner Kaiſerlichen
Majeſtät des Sultans hat von der Kollektivnote Kennt
nis genommen, welche Jhre Exzellenzen die Botſchafter
von Hſterreich-Ungarn, England, Frankreich, Rußland,
Deutſchland und Jtalien ihm am 31. März 1913 über
mittelten und hat die Ehre, Jhren Exzellenzen mitzukei

len, daß die Kaiſerliche Regierung in Würdigung der
Wohltaten des Friedens nicht gezögert hatte, die freund
ſchaftliche Vermittlung Jhrer Regierungen behufs Be
endigung des zwiſchen dem ottomaniſchen Reiche und
Balkanſtaaten beſtehendenKriegszuſtandes anzunehmen.
Von denſelben friedlichen Geſinnungen geleitet, nimmt
die Kaiſerliche Regierung die in den erwähnten Mit
teilungen vorgeſchlagenen Präliminargrundlagen in
ihrer Geſamtheit an und vertraut ſich bezüglich der
Wiederherſtellung des Friedens den Großmächten an.

Said Halim.
Nun iſt es Sache der Balkanbündler ſich beſtimmt zu

erklären, ob ſie die Bedingungen der Mächte annehmen
wollen oder nicht. Sie werden aber wohl annehmen, was
die Großmächte ihnen vorſchlagen. Bulgarien wenigſtens
erklärt ſich bereit, von ſeinen früheren Forderungen
vieles abzulaſſen. Nach einer „Reuter“ Meldung hat
die Regierung in Sofiag ihren Standpunkt für die Feſt
ſetzung der türkiſch- bulgariſchen Grenze aus Rückſicht auf
die Mächte aufgegeben und iſt bereit, den Vorſchlag Euro
pas betreffend die Linie Enos-Midig mit der gering
fügigen Modifikation anzunehmen, daß der Endpunkt 10
Meilen öſtlich von Enos für Enos ſelbſt eingeſetzt werde,
da dieſe Abänderung aus geographiſchen und topographi
ſchen Gründen durchaus berechtigt ſei. Die von den Ver
bündeten in ihrer Antwort hinſichtlich der Forderung nach
einer Kriegskontribution oder Kriegsentſchädigung be
obachtete Haltung ſei von den Balkanſtaaten in dem
Wunſche eingenommen worden, Verwicklungen mit den
Mächten zu vermeiden. Sie wären deshalb mit der Zu
ſtimmung der Mächte zu dem Prinzip einer Kriegskon

tribution oder Kriegsentſchädigung zufrieden, deren Ein
zelheiten und Höhe ſpäter beſtimmt werden könnten.

Das Beiſpiel Montenegros hat leider ermutigend auf
andere Balkanbrüder gewirkt, die für ſich mehr hergus
ſchlagen möchten, als die Großmächte zugeſtehen wollen.
Aus Wien wird gemeldet: Die Antwort der Balkan
ſtaaten auf den Friedensvermittlungsvorſchlag der Groß
mächte, der von der Türkei bereits angenommen iſt, ver
zögert, ſich, da Serbien und Griechenland hiu-
ſichtlich der Abgrenzungen Schwierigkeiten
machen.

Die Anſprüche Griechenlands in Epirus.
London, 2, April. Wie das „ReuterBureau“ er

fährt, hat Griechenland den Mächten eine energiſche
formelle Erklärung zugehen laſſen, die die An
ſprüche Griechenlands in Epirus zum Gegen
ſtand hat. Während bekanntlich einige europäiſche Regie
rungen einen großen Teil des in Frage ſtehenden Gebiets
dem neuen Albanien zuzuſchlagen beabſichtigen, ſchlägt
Griechenland vor, die Mächte ſollen eine Kommiſſion
ernennen, die in der jetzt von Griechenland bean
ſpruchten und völlig von griechiſchen Truppen beſetzten
Gegend ein Plebiſzit veranſtalten ſoll. Jn
der Erklärung heißt es weiter, daß keine griechiſſche
Regierung in der Lage ſein werde, den Rück
zug der Truppen aus den jetzt beſetzten Stellungen
ſicherzuſtellen, und daß außerdem die Bevölkerung
es nicht zulaſſen, würde, daß die Truppen, die ſie befreit
ten ſie der türkiſchen oder albaniſchen Herrſchaft aus
ieferten.

Das Bombardement von Skutgri iſt, wie
von unterrichteter Seite in Wien verlautet, ſeit Dienstag
nachmittag proviſoriſch eingeſtellt worden, an
geblich, weil die Belagerer ſerbiſche Verſtärkungen von
San Giovanni die Medug erwarten. Es heißt, das Bom-
en werde am Donnerstag wieder aufgenommen
werden.

Jnfolge der Frechheit des montenegriniſchen Gerne
großes, der von Serbien unterſtützt wird, muß nunmehr
Europa ſeinem Willen mit Zwang Gehör ſchaffen.

Die Flottenkund gebung gegen Monte-
negro wird ſich vorläufig im Rahmen einer ſogenannten
„friedlichen Blockade“ des montenegriniſchen Hafens von
Antivari halten. Die Beſorgnis, daß die Großmächte
etwa genötigt ſein würden, zu gewaltſamen Eingriffen zu
ſchreiten, erſcheint nach Anſicht deutſcher Regierungskreiſe
nicht gerechtfertigt, da eine Blockierung der montenegrini
ſchen Küſte, beſonders wenn dazu noch die Sperrung der
Landzugänge nach Montenegro hinzutritt, ein empfind-
liches Mittel iſt, um die Montenegriner von dem Ernſt
des europäiſchen Widerſtandes gegen ihre Abſichten in der
Frage Skutari zu überzeugen.

Montenegro hat jedenfalls darauf gerechnet, daß die
Mächte nicht einig bleiben würden, wenn es gelte, prak
tiſche Maßnahmen gegen die Monkenegriner zur Durch
führung der Londoner Beſchlüſſe zu kreffen, und darin
hätte ſich der ſlawiſche Liliputſtgat auch beinahe nicht ver
rechnet. Jndeſſen iſt die wankelmütige Haltung Frank
reichs einer beſſeren Uberzeugung gewichen und der fran
zöſiſche Miniſterrat hat, wie ſchon geſtern mitgeteilt, auch
ſeinerſeits der Flottendemonſtration zugeſtimmt.

Angeſichts der ablehnenden Ankwort Montenegros
hält man die Flottendemonſtration in diploma
liſchen Kreiſen jetzt für unvermeidlich. Frankreich iſt, ſo
wird offiziös aus Paris gemeldet, bereit, ſich ihr anzu
ſchließen, vorausgeſetzt, daß das verbündete Ruß
känd ihm klar und deutlich das Mandat er
teilt, es zu vertrete. Die Antwort aus Peters-
burg, die nicht zweifelhaft erſcheint, wird unverzüglich er
wartet.

Sſter reiche Ungarn als Exekutor. Das
Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt Der fortgeſetzte Wider
ſtand Montenegros gegen die Entſcheidungen der Mächte
hat Maßregeln notwendig gemacht, um den Willen Euro
pas zur Geltung zu bringen. Die raſcheſte Durchführung
der Flottendemonſtration gegen on t e
negro, welcher ſämtliche Großmächte zuge-
ſtimmt haben „erweiſt ſich um ſo notwendiger angeſichts
der Meldungen über eine fortgeſetzt ſtarke Be
ſchießung Skutarizs ſowie der ablehnenden Ant
wort Montenegros gegenüber den Forderungen der Groß
mächte. Das Blatt verweiſt darauf, daß Serbien
entgegen ſeiner ausdrücklichen Zuſage, einem Beſchluſſe
der Mächte hinſichtlich Albaniens ſich zu fügen, an den
Kämpfen um Skutariteilnehme. Die Durch
führung der Flottendemonſtration ſteht unmittelbar be
vor. Eine Abteilung unſerer Flotte erhielt bereits den
Befehl zum Auslaufen. Soweit bisher bekannt iſt, wer
den an der Flottendemonſtration nebſt
Sſterreiche Ungarn auch Jtalien, Deutſch
land und England teilnehmen. Betreffs Frankreichs
ſteht die Entſcheidung aus. Rußland, das kein Lriegs-
ſchiff im Mittelmeer hat, wird ſich an dieſer Demon
ſtration nicht beteiligen. Von Bedeutung aber iſt, daß
der Beſchluß einer Flottendemonſtration
von allen Mächten gefaßt wurde und daß daher
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dieſe Aktion einen internationg ben Cha-
rakter trägt. Auch in der öffentlichen Meinung, die
durch die jüngſten Ereigniſſe auf dem weſtlichen Teile der
Balkanhalbinſel in lebhafte Bewegung geſetzt wurde, fin
det man die Maßnahmen gegen den Widerſtand Monte-
negros begreiflich und notwendig. Mit Ungeduld harrt
die Bevölkerung der Weiterentwicklung der Dinge. All-
gemein wird eine raſche Klärung verlangt.

Bonn italieniſcher Seite werden gu der in
ternationalen Flottendemonſtration das Linienſchiff
„Ammiraglio di St. Bon“ und der Panzerkreuzer
„Francesco-Ferruccio“ teilnehmen.

Der vritiſche Panserkreuger „Defe neder am Dienstag in Malta eingetroffen war, hat Befehl
erhalten, mit dem Chef des Marine-Kriegsſtabs Konter
Admiral Troubrigde an Bord mit Beſtimmung nachOſten
wieder in See zu gehen. Man glaubt, daß der Kreuzer
zuſammen mit anderen bereits im Oſten befindlichen
Kriegsſchiffen an der gegen Montenegro gevlanken
Flottendemonſtration teilnehmen wird.

Die „Petersburger Telegraphen-Agentur“ erfährt:
Angeſichts der Tatſache, daß die Botſchaftervereinigung in
London die Notwendigkeit einer Flottendemonſtra-
tion in den montenegriniſchen Gewäſſern anerkannt hat,
hat Rußland, das an der Demonſtration nicht teil
nimmt, ſich zugunſten des internationalen
Charakters der Demonſtration unter Beteili
gung franzöſiſcher und italieniſcher Kriegsſchiffe aus
geſprochen.

Serbien lehnt die Zurückziehung der Truppen

grund 2. verlautet, hat der
vor Skutari ab.

Bel April Wie egliſche Geſandte den Miniſterpräſidenten Pa
ſch. aufgefordert, im Jntereſſe der Erhaltung der
gliſchen Sympathie für Serbien die ſerbi

ſchen Truppen vor Skutari zurückzuziehen.
Miniſterpräſident Paſitſch erklärte mit Berufung auf
die Bundespflicht die Erfüllung dieſer Forderung
für unmöglich und verwies darauf, daß die Groß
mächte den Balkanſtaaten ſtets Eintracht geraten hätten.

Jsmail Kemal Bey auf Reiſen.
Der Chef der proviſoriſchen Regierung Albaniens,

Jsmail Kemal, iſt am Dienstag in Rom eingetroffen.
Er iſt von ſeinen Söhnen Edhem und Kiagzim begleitet.
Die Jacht „Mekong“ mit dem Herzog von Montpen
ſier an Bord hat ſich drei Tage in der Bai von Valong
aufgehalten. Der Herzog hat Kemal Bey beſucht. Kemal
Bey hält den Moment für gekommen, ſich zu den euro
päiſchen Mächten zu begeben. Er ließ die Albaner den
jenigen den Treueid ſchwören, die er als ſeine Vertreter
zurückließ, und reiſte darauf an Bord der „Mekong“ am
Montag abend mit ſeinen Söhnen, dem Unterrichts
miniſter Gorgkuki und Jſſa Boljetinaz ab. Wie
die „Tribung“ erfährt, wird Kemal Bey einige Tage in
Rom bleiben und die Miniſter aufſuchen, um ſie über die
Lage in Albanien zu unterrichten. Er hat erklärt, er
werde wahrſcheinlich auch nach London und nach
den anderen Hauptſtädten reiſen, um die Re
gierungen über die gegenwärtige Lage Albaniens zu
unterri n des Aniniſter des Au e quishat Jsmail Kemal am Diensta en c

Die letzten Kämpfe.
Der amtliche türkiſche Kriegsbericht vom

Dienstag mledet: Geſtern war nur am linken Flügel der
Tſchataldſchalinie ein Artillerieduell im Gange. Am
Abend wurde eine feindliche Truppenabteilung, die von
der ſüdweſtlich des Fluſſes Kladata befindlichen Sammel
linie zurückgehen wollte, von dem Artilleriefeuer unſerer
Truppen überraſcht und dezimiert. Nach den Erzählun
gen gefangener Soldaten iſt das 15. Regiment des Fein
des im Kampfe bei Büjük Tſchekmedſche faſt vollſtändig
aufgerieben worden.

Der bulgariſch-rumäniſche Streit.
Wie die „Petersburger TelegraphenAgentur“ erfährt,

war die erſte Sitzung der Petersburger Botſchafterkonfe
renz in der bulgariſch rumäniſchen Frage nur eine vor
läufige. Die Vertreter Bulgariens und Rumäniens
ſetzten den fünf Botſchaftern einige Tage vor der Er
öffnung der Konferenz die ſtrittigen Punkte auseinander,
über welche ein Meinungsaustauſch zwiſchen den Ver
tretern der Mächte ſtattfand. Auf Vorſchlag des Mi-
niſters Sſaſonow überreichten der bulgariſche Geſandte
Bobtſcheww und der rumäniſche Geſandte Nano beim Be
ginn der Arbeiten der Konferenz ein Memorandum und
andere amtliche Dokumente, in welchen der Standpunkt
ihrer Regierungen, die Entwicklung des Konflikts und
ſein gegenwärtiger Stand erklärt wird. Jn der erſten
Sitzung nahmen die Mitglieder der Konferenz nach Auf
ſtellung der Tagesordnung die ihnen von den ſtreitenden
Parteien vorgelegten Dokumente zur Kenntnis, ohne in
eine ſubſtantielle Diskuſſion einzuktreten. Während eines
Gedankenaustauſches, der ſich an den offiziellen Teil der
Sitzung anſchloß, drückten die Mitglieder der Konferenz
die Hoffnung aus, daß die Möglichkeit einer friedlichen
Löſung des Konflikts durchaus vorhanden ſei.

Ein ſchwerer rumäniſch-bulgariſcher
Zwiſchen fall ruft große Erregung unter der ru
mäniſchen Bevölkerung hervor. Die rumäniſche Regie
rung hat bereits durch den Miniſter des Außern eine
geharniſchte Note in Sofig überreichen laſſen mit der
Mitteilung, daß bulgariſche Soldaten der Garniſon von
Nikopolis anläßlich einer von der Bevölkerung der Stadt
abgehaltenen Freudenfeier über die Einnahme von Adrig
nopel auf die gegenüberliegende rumäniſche Hafenſtadt
Magurele eine Anzahl von Schüſſen abgaben, die großen
Schaden anrichteten.

Die Metzeleien in Albanien.
Jm Jnnsbrucker Jeſuitenkonvikt befinden i auch

mehrere albaniſche Theologen, die an der hieſigen Univer
ſität ihre Studien vollenden. Die Herren haben in den
letzten Tagen aus ihrer Heimat ausführlichere Berichte
über die letzten Metzeleien in Albanien erhalten, und aus
dieſen Privatbriefen veröffentlicht jetzt ein Jnnsbrucker
Blatt einige intereſſante Details. So heißt es in einem
Brief aus Uesküb: „Keine Zeitung, auch wenn ſie ſonſt
zur übertreibung neigt, hat bis jetzt die Grauſamkeiten
abſcheulich genug geſchildert, die an den Albanern began-
gen worden ſind. Die Greueltaten ſind unbeſchreiblich
Ein zweiter Brief aus Uesküb vom 21. März bringt dann
zum Teil unbekannte Einzelheiten: „Wenigſkens für jetzt
iſt es mir unmöglich, Jhnen einen genauen Bericht zu
ſchicken. Sie müſſen bedenken, wir leben in Kriegszeiten.
Sicher kann ich Jhnen ſagen, daß in Koſſowo allein
30600 Albaner niedergemetelt ſind, darunter
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Prinzeſ innen.

Frauen und Kinder, deren Zahl wenigſtens auf 4000 ſich
beläuft. Jm Diſtrikt Gilone ſind 59 Dörfer zerſtört, im
Diſtrikt Uesküb 12, im Diſtrikt Dibrg 24, im Diſtrikt
Prizrend, genauer in Luma, 82 Dörfer. Dasſelbe iſt
geſchehen in Dſchakova, Jpek, Fericovitſch, Priſchting,
Cetowo, Kumanolvo, es iſt unglaublich! Sie können ſich
keinen Begriff machen von dem, was in dieſem Krieg an
unſeren Landsleuten geſündigt wurde. Jn Jpek wurde
vor 15 Tagen ein Franziskanerpater ermordet! Jn dem
ſelben Diſtrikt iſt eine ſchreckliche Verfolgung der Katho
liken ausgebrochen. Beten Sie, beten Sie! Mein Herz
iſt zu voll, als daß ich Jhnen weiter ſchreiben könnte.
Ich wäre lieber geſtorben, als Albanien in dieſem Zu
ſtand zu ſehen, in dem es ſich jetzt befindet. Möge uns
Gott endlich zu Hilfe kommen!“

Jn einem dritten, von Mitte März datierten Brief be
richtet ein hochſtehender albaniſcher Geiſtlicher von dem
großen Leid, das ihn getroffen hat. Sein Haus wäre be
reits ein Waiſenhaus geworden, ſchreibt er, und erzählt
dann von den Grauſamkeiten, deren ſich die Serben und
Montenegriner noch täglich ſchuldig machen. So ſind in
Quafa e Malit, Puka, Zadrina und anderen Orten mehr
als 200 Familien vollſtändig ausgerottet worden. Die
Unglücklichen werden erſchoſſen oder lebendig verbrannt
manche wurden aufgehängt und unter ihren Füßen ein
net angezündet, und ſo wurden die Armen zu Tode ge
martert.

Die Athener Trauerfeierlichkeiten
für König Georg.

Athen, 2. April. Die Trauerfeierlichkeiten für
König Georg gaben der Stadt vom frühen Morgen an
ihr Gepräge. Eine dichte Menge füllte den Platz der
Kathedrale und den Weg des Trauerzuges. Um 8 Uhr
rückten die Truppen in das Spalier. Die Trauer
verſammlung füllte die Kathedrale. Neben König
Konſtantin waren alle Mitglieder der könig
lichen Familie und die fremden Fürſtlichkeiten, dar
unter Prinz Heinrich und Prinz Joachim
von Preußen ſowie Prinz Ernſt Auguſt, Herzog
zu Braunſchweig und Lüneburg, erſchienen. Unter den
Vertretern der fremden Höfe befand ſich der kgl. ſächſiſche

Oberhofjägermeiſter Graf von Rex, der im Namen
des Königs und des Kronprinzen Kränze niederlegte.
Um 10 Uhr begann die kirchliche Trauerfeier, bei
der die Erzbiſchöfe des Königreichs amtierten. Nach
ihrem Schluß bildete ſich der Trauerzug auf dem
Platz vor der Kathedrale und in der Hermesſtraße bis
zum Verfaſſungsplatz, voran die Abordnungen des
Heeres. Dem Sarge folgten König Konſtantin mit ſeinen
Söhnen, die fremden Fürſtlichkeiten und Abgeſandten der

Souveräne, ſodann im Wagen die Königinwit e und die

Dem Kammerpräſt)enten, dem dip!lomatiſchen Korps, den
Vertretern der fremden Marxinen und der Städte ſchloſſen
Truppen den Zug, der ſich zum Lariſſabahnhof bewegte,
wo der Sarg von den Prinzen in den Wagen getragen
wurde. Artillerie und die fremden Keiegsſch ff. ſeuerten
einen Trauerſalut von 101 Schuß. Morgen finden
Trauerf. iern im ganzen Königreich ſtatt.

Politische Abersicht.
Schweiz. Jm Nationalragt der Schweiz gab in
der Abendſitzung vom Dienstag Bundesrat Motka eine
längere Erklärung für die Annahme des Gotthard
vertrages ab, der für die Schweiz glückliche Wirkun
gen haben werde. Zwei ſozigliſtiſche Redner
meinten, Deutſchland ſuche die Schweiz wirtſchaftlich zu
unterjochen. Der Gotthärdvertrag ſei der Anfang dazu.

Frankreich. Der König und die Königin von
Belgien ſind, wie angekündigt, Mittwoch von Paris
wieder nach Brüſſel abgereiſt. Auf dem Bahnhof hatten
ſich zur Verabſchiedung der Miniſter des Auswärtigen
und ein Vertreter des Präſidenten Poincaré eingefunden.
S Die Mitglieder des einflußreichen landwirt
ſchaftlichen Kreditvereins in Chauſſin
Departement Jura) nahmen einen Antrag an, in dem ſie
ſich unter Betonung ihres vpferwilligen Patriotismus
entſchieden gegen die Einführung der dreijährigen Dienſt
Zeit ausſprechen, die für die Landwirte gerade
Zu ein Unglück wäre. Die in Reims tagende
Ortsgruppe des nationalen Eiſenbahner-
ſyndikats beſchloß gleichfalls eine gegen die dreiſährige
Dienſtzeit gerichtete Reſolution.

Rußland. Die Finnländer werden gezwie-
belt. Auf Anordnung des Petersburger Bezirksgerichts
ſind drei Mitglieder des Magiſtrats von Taveſtehus
wegen Widerſtandes gegen das Geſetz über die Gleich
berechtigung der Ruſſen in Finnland verhaftet worden.
Sie wurden jedoch nach Hinterlegung eine Kaution wie
der freigelaſſen.

England. Wie das „Reuterbureau“ meldet, werden
der König und die Königin von England auf
Einladung des deutſchen Kaiſers an den
Feierlichkeiten zur Vermählung der Prin
zeſſin Viktoria Luiſe mit dem Prinzen Ernſt
Auguſt, Herzog zu Braunſchweig-Lüneburg, teilneh-
men. Hierzu verbreitet die „Preß Aſſociation“ folgende
Bemerkung:. Mit der Ankündigung des Beſuchs der eng
liſchen Majeſtäten in Deutſchland iſt weniger beabſich
tigt, von dem Beſuch als ſolchem Kenntnis zu geben, als
vielmehr den Gerüchten ein Ende zu machen, die über die
Beſuche des Königspaares auf dem Kontinent im Um
lauf ſind. Bei dem gegenwärtigen Zuſtand der
Unſicherheit in Europa ſind Beſuche offi-
ziellen Charakters untunlich. Die Tatſache,
daß die Majeſtäten der Hochzeit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe als nahe Verwandte beiwohnen werden, hat aber

Das Gerücht beranlaßt, die Majeſtäten würden in dieſem
Frühjahr die vorläufig aufgeſchobenen Staatsbeſuche aus
Anlaß der Thronbeſteigung abſtatten. Der Beſuch der
Majeſtäten in Deutſchland iſt jedoch rein privaten
und familiären Chargkters, und die Majeſtäten
werden nur kurze Zeit von England abweſend ſein.

erwartet.

Hinter der Geiſtlichkeit, den Miniſtern

Nordamerika. Als ein neues Beiſpiel ameri-
kaniſcher Korruption wird mitgeteilt: Der Gou
verneur des Staates Neuyork, Sulzer, forderte den
Staatsſengtor S. J. Stilwell auf, ſein Amt nieder
zulegen. Der Präſident der Neuyork Banknote Co. hatte
dieſen nämlich beſchuldigt, daß er ſich anheiſchig gemacht
hätte, gegen Gewährung einer Geldſumme für die An
nahme gewiſſer Börſenreformen in der geſetzgebenden
Körperſchaft einzutreten.

Deutschland.
Berlin, 3. April. Das Kaiſerpaar und die

Prinzeſſin Viktoria Luiſe unternahmen Mittwoch nach
mittag um 5 Uhr einen zweiſtündigen Automoblau flag
in die Umgebung von Homburg v. d. H. Prinz Adal
bert von Preußen wird am 5. d. M. in Homburg v. d. H.

Der Kaiſer begibt ſich heute (Donnerstag)
nach Mainz, um den dortigen F ſtzug zu beſichtigen.

(Der Prinzregent Ludwig von Bayeri)
iſt vom Kaiſer zur Teilnahme an den Kriſermanödern in
Poſen eingeladen. Der Prinzregent nahm dieſe Ein
ladung an und werd ſich mit dem Kaiſer, unmittelbar an

an die Feſtlichkeiten in Kelheim, ins Manöver
begeben.

(Prinz Rupprecht von Bayern) iſt Mitt-
woch abend in Hamburg eingetroffen und von dem bay
riſchen Geſandten Grafen Lerchenfeld, dem Direktor der
Senatskommiſſion für Reichs und auswärtige Ange
legenheiten Dr. Schmitz, dem bayeriſchen Generalkonſul
in Hamburg v. Rücker, dem bayeriſchen Generalkonſul in
Lübeck Pleſſng empfangen worden. Der Prinz begab
ſich im Senatsautomobil zum Hotel Atlantic, wo er
Wohnung nahm

(Das Herzogspaar von Cumberland)
wird nach den letzten Dispoſitionen am 13. d. M zum
Beſuche am Kaiſerlichen Hoflager eiatreffen.

(Perſonalien) Der Ch f der Marineſtation
der Nordſee, Admiral Graf v Baudiſſin, wird
Anfang des Monats in den Raheſtand treten. Er
iſt neben dem Staatsſekretär v. Tirpitz der einzige aktive
Seeoffizier, der vor 1870 in die Marine eingetreten iſt,
und der einzige, der an der Einwelhung des erſten deutſchen
Keiegshafens teilg nommen hat. Auch iſt Graf Baudiſſin
der einzige Seesffizier, dem eine deutſche Stadt
Wilhelmshaven das Ehrenbürgerrecht verliehen hat.
Admiral Pohl iſt mit dem 1. April zum Chef des
Admiralſtabes der Mirine ernannt und Admiral
v. Heeringen, Chef des Admiralſtabes der Marine, mit
dieſem Zeitpunkte unter Enthebung von dieſer Stellung
zur Allerhöchſten Verfügung geſtellt worden.

Aus dem Militärwochenblatt.)
mandant von München und Ritter v. Frommel, Jn
ſpekteur der Kav., ſind beide unter Verleihung des Cha
rakters als Gen. der Kav. mit der geſetzlichen Penſion zur
Dispoſition geſtellt worden, ebenſo der Generalmajſor
v. Lachemair, militäriſches Mitglied des Bayer. Se
nats beim Reichsmilitärgericht und Ritter v. Bucher,
Abteil. Chef im Kriegs miniſterium. Ernannt wurden
zum Kommandeur der 6. Div. Gen. Lt. Ritter v. Höhn,
kommandiert zum Königl. Preuß. Großen Generalſtabe,
zum Jnſp. der Kav. Gen. Major v. Stetten, Abteil.
Chef im Kriegsminiſterium und Stagtsrat im ordentlichen
Dienſt, zum Kommandanten Münchens Gen. Major
Göringer, Kommandeur der 7. Jnfanteriebrigade;zum Abteil. Chef im Kriegsminiſterium Gen.- Major
Kneußl, Kommandeur der 8. Jn. Brig.; zum Kom
mandeur der 2. Jnf.-Brig. Gen.- Major Endres, Di
rektor der Kriegsakademie und der Art. und Jngen.
Schule; zum Kommandeur der 7. Jnf.-Brig. Oberſt
Henigſt, Kommandeur des 22. Jnf.-Regts., unter Be
förderung zum Gen.-Major. Zu Generalmajoren wur
den befördert die bayeriſchen Oberſten Jodl (2.), Kom
mandeur der 3. Feldart.-Brig. und Bürkhardt (4.),
Kommandeur der 1. Feldart.-Brig.

(Der Legationsſekretär) an der preußiſchen
Geſandtſchaft in Stuttgart, Graf Pückler, iſt nach
Belgrad verſetzt worde t. An ſeine Stelle tritt Legations
ſekretär Dr. v. Frerichs, bis h r in Bern.

(Stiftungen zum Regierungsjubiläum
des Kaiſers.) Der Neuwieder Kreistag be
willigte anläßlich des Regi rungsjubiläums des Kaiſers
25 000 Mark zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. Aus
dem gleichen Anlaß ſtellte der Bergheimer Kreistag
100 000 Mark zur Förderung der Jugendpflege bereit.

(Fortſchrittlicher Sieg bei einer Gotha-
iſchen Landtagsnachwahl) Bei der in Ohr
dorf erfolgten Nachwahl, die infolge Ungültigkeits
erklärung der Hauptwahl notwendig geworden war,
ſiegte, wie uns geſchrieben wird, die Liſte der
liberalen Wahlmänner mit 545 über 515 für die
ſozialdemokratiſche Liſte abgegebenen Stimmen. Die
Wahlbeteiligung war ſehr ſtark. Von 1188 Wählern
übten 1064 ihr Wablrecht aus. Bei der Hauptwabl war
der ſozialdemokratiſche Kandidat mit o Stimmen Mehr
heit gewählt worden.

(Aus den Kolonien) Der Ubangivor-ſprung iſt nach einer telegraphiſchen Meldung des
Gouvernements von Kamerum gemäß dem Berner Ab-
kommen am 1. Februar d. J. auf der Station Mbaiki
von der franzöſiſchen Verwaltung an die deutſche über
eben worden. An Schwarzwaſſerfieber ver
orben iſt nach einer Meldung aus Kamerun dort der

Polizeimeiſter Paul Hinze am 26. Februar.

Volks wirtschaftliches.
über die Wirkung des Tabakſteuer

geſetzes auf das Tabakgewerbe macht der ſoeben er
ſchienene zweite Band des Jahresberichts der
Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
folgende Ausführungen. Nächſt Getreide bringt der Ta

Die
bayeriſchen Generalleutnants Ritter v. Schmidt Kon

bak dem Reiche die größten Zolleinnahmen. Dieſe be
liefen ſich im Steuerjahr 1906/07 auf 69,9 Millionen Mk.,
im Jahre 1910/11 auf über 150 Millionen Mark. Die
daraus ſich ergebende Belaſtung iſt in dieſen Jahren von
1,/13 auf 2,82 Mark, auf den Kopf der Bevölkerung berech
net, geſtiegen, d. h. um 105 Proz. Eine faſt ſelbſtver
ſtändliche Folge hiervon iſt, daß der Durchſchnittsver
brauch an Tabak, wieder auf den Kopf der Bevölkerung
berechnet, geſunken iſt, nämlich von 1,65 Kg. im Jahre
1908 auf 1,39 Kg. im Jahre 1910. Auch die ſtatiſtiſchen
Ergebniſſe der verarbeiteten Tabakmengen beſtätigen den
Verbrauchsrückgang. Sie zeigen, daß unter Be
rückſichtigung der Volksvermehrung im Jahre 1911 etwa
8—--9 Proz. weniger Rohtabak verarbeitet worden ſind,
als im Jahre 1908. Die Koſten der Tabakbeſteuerung
und des Wertzollzuſchlags trägt der Verbraucher, von
dem er nach der Abſicht des Geſetzgebers getragen werden
ſollte, nur zu einem Teile; den größten Teil der Neu
belaſtung mußte das Tabakgewerbe, beſonders die Zigar

S ren, Rauch, Kau- und Schnupftabakinduſtrie überneh
men, indem der Unternehmergewinn bei der Unmöglich
keit, angemeſſen erhöhte Preiſe für die Fertigfabrikake zu
erzielen, auf ein Minimum herabgegangen iſt. Zu dieſer
Belaſtung des Tabakgewerbes kommen noch Truſt-
beklemmungen, welche heute das geſamte Tabak
gewerbe beunruhigen. Der engliſch- amerikaniſche Tabak
kruſt oder ſeine deutſchen Vertreter machten erfolgreiche
Anſtrengungen, ſich der deutſchen Zigaretteninduſtrie
ſchrittweiſe zu bemächtigen. Für die Zigarrenfabrikation
und den Detailhandel wird ähnliches befürchtet. Man iſt
in Fachkreiſen der Anſicht, daß das Wertſteuergeſfes
das Eindringen des Truſts erleichtert hat.
Unter dieſen Umſtänden iſt es verſtändlich, daß das Für
und Wider eines deutſchen Stgatsmonopols für Tabak in
der Fachpreſſe bereits ernſthaft erörtert worden iſt; man
kann daraus erſehen, wie groß die Sorge iſt, mit welcher
die Angehörigen der Tabakbranche in die Zukunft blicken.

Citeratur, Runst und Clissenschaft-
Fubiläums Ausſtellungen in Leitzzig.

Aus Leipzig wird geſchrieben Zwei Jubikäums
Ausſtellungen werden in dieſem Jahre im Stadt
geſchichtlichen Muſeum zu Leipzig ſtattfinden: eine
Ausſtellung aus der Zeit der Befreiungskriege
und eine Richard Wagner-Ausſtelkung.

Der Rat der Stadt Leipzig beabſichtigt, einen Teil
der Buhrigſchen Sammlung, die in den Beſitz der
hiefigen Verlagsbuchhandlung Hierſemann überge-
gangen iſt, anzukaufen. Aus dieſer Sammlung ſollen
86 Kupferſtiche, Lithographien, gemalte und gezeichnete
Bilder erworben werden. Darunter befinden ſich Ori
gingle des Leipziger Schlachten Jlluſtrators Straß-
berger, ferner gute Blätter des Leipziger Zeichners
Geißler, Schlachtenſzenen des Augsbergers Philipp
Rugendas und ſeltene Leipziger Stadtanſichten. Ferner
erhält die Uniformſammlung des Muſeums weſent
lichen Zuwachs, indem aus der Buhrigſchen Sammlung
zahlreiche ganze Uniformen, Tſchakos und Waffen att
gekauft werden, darunter die Uniform eines Braun
ſchweigiſchen Totenkopfhuſaren, der Tſchako eines
ſächſiſchen Bannerjägers u. a. Dazu kommen eine
Sammlung Kriegsmedaillen und Erinnerungen an den
Fürſten Poniatowski. Jm ganzen ſind es 225 Gegen
ſtände, die aus der Buhrigſchen Sammlung angekauft
werden, und die in Verbindung mit den reichen Be
ſtänden des Muſeums eine annähernd vollkommente
Ausſtellung von Gegenſtänden der Leipziger Völker
ſchlacht gewährleiſten.

Die Richard Wagner- Ausſtellung wird aus
Anlaß des 100. Geburtstages des Meiſters veranſtaltet.
Man hofft, daß es mit Unterſtützung des hier ſeit
Jahren wirkenden Wagner- Denkmal Komitees ge
lingen wird, zahlreiche Wagner- Erinnerungen aus
Leipziger Privatbeſitz für die Ausſtellung zuſammen
zubringen. Später wird im Stadtgeſchichtlichen Muſeum
ein beſonderes Richard Wagnerzimmer eingerichtet
werden.

Vermischtes.
Grauſiger Leichenfund.) Jn der Warnow

bei Roſtock wurden Mittwoch nachmittag zwei
Knabenleichen aufgefunden. Am linken Handgekenk
des größeren etwa zehnjährigen Knaben befand ſich ein
mit einem ſtarken Bindfaden angebundener Feldſtein;
um den Oberkörper des kleineren etwa achtjährigen
Knaben war ein Bindfaden geſchlungen, der anſcheinend
zum e eines Steines gedient hat. Selbſt
mord iſt völlig ausgeſchloſſen. Es ſoll ſich um
die Kinder eines Kaufmanns in Gehlsdorf handeln.

Ein Mädchen vermißt) Die 15 jährigeToch ter des Schneidermeiſters Schwaiger aus Dachau,
die ſich zum Beſuche bei ihrer Großmutter in der Nähe
von München aufhielt und mit dem Platzauto nach
Hauſe gefahren war, iſt verſchwunden. Heute hat man
die Leiche im Lech bei Augsburg gefunden. Man
nimmt an, daß das Mädchen verſchleppt wurde und
einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.

(Die Maſſenvergiftungen im SolingerBezirk.) Die Zahl der nach dem Genuß ver
dorbenen Pferdefleiſches infolge Vergiftung er
krankten Perſonen im Solinger Bezirk iſt bereits auf
über 300 geſtiegen. Jn Solingen-Wald und Höh
ſcheid werden allein 121 Erkrankte behandelt. Amklich
werden 350 Fälle gemeldet.

*Mach dem Genuß trichin öſen Schweine-
fleiſches geſtorben.) Aus Loja (Spanien) meldet
der Draht: Eine aus fünfzehn Perſonen beſtehende
Familie iſt nach dem Genuß von trichinenhaltigem
Schweinefleiſch ſehr ſchwer erkrankt. Siehben Per
ſonen ſind bereits geſtorben.

Ein ſchreckliches Eiferſuchtsdramg) hatſich in Frankfurt (Oder) abgeſpielt. Wie die Frank
furter Oderztg. meldet, durchſchnitt in der Nacht zum
Mittwoch die Frau des Malers Vettke aus Eiferſucht
ihrem Mann mit einem Raſiermeſſer die Kehle,
worauf ſie einen Selbſtmordverſuch beging. Vettke
ſtarb alsbald, die Frau liegt ſchwer verletzt im
Krankenhaus.

Raubmord. Jn Negenborn (Kreis Holzminden)
iſt der 69 jährige Ringſitzer Heinrich Eilers erwürgt
worden. Es liegt Raubmord vor.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Tapezieren
wird ſauber und bei billigſter
Berechnung ausgeführt
Nto Dorenberg, Wilhelmſtr 9,1 Tr.

Ausſührung
aller Maurerarbeiten
e aller in mein Fach ſchlagen-

er ſausreparaturarbe ten werden
prompt und billigſt ausgeführt

Gustav Horn jr.,, Kchmale Str. 9.

Aller. Kilegerherein
Die General Verſammlung

findet nicht Sonnabend den 5. April
ſondern erſt Sonnabend den
12. April ſtatt. Das Direktorium

Gartenhan-Perein
Sonntag den 6. April nach

mittags s Uhr
Verſammlung

im „Tivoli“. Der Vorſtand.
Kaaienzüchter- Herein

Freitag abend 82 Uhr
Verſammlung

im Caſino. Freunde und Gönner
werden eingeladen.

Ser Vorſtand.

v
Freitag den 4. d. M. abends

nach der Uebungsſtunde

Monats Verſammlung
im Vereinslokal Schultheiß.

v 3 9 6. April von nach
mittags 3 Uhr
und abds. 8 Uhr

Tünzchen

im Caſino.
Der Vorſtand.

eM Kiſger See
Merſeburg

hält Sonntag den 6. April 1913
von abends 8 Uhr an ſein

Vergnügen
im „Strandſchlößchen“ ab, be
ſtehend in Zheater und Tanz

Nachmittags von 3 Uhr ab
Tänzchen u. Wurſtauskegeln

Das Direktorinm.

e

2 Achtung
S m Hanle der „Reichskrone“ in Merſeburg.7

Sonntag den 6. d. M. von
nachmittags 3 Uhr ab

Zanz Kränzchen
im Neuen Schützenhaus“,
wozu wir unſere Mitglieder,
Freunde und Gönner des Ver
eins ergebenſt einladen.

Der Vorſtand.

Burgliebennu.
Empfehle Ausflüglern und

Spaztergängern meinen herrlichen
Garten ſowie meine Lokalitäten

Sonnabend und Sonntag
W Botckhierfeſt. De

W. Sonnemann

Löpitz.
Sonntag den 6. April von

nachmittags 32 Uhr an

Tanz muſif.
Es ladet freundlichſt ein

Alb. Schmidt.

Anbeein Rühen
Sonntag den

Srinnern S
bitte, beim Einkauf von Korn- Kaffee stets, dass
Seelig's kancherter Horn Kaffee nur in gelben
Paketen mit roter Verschlussmarke zu haben ist
Alle ähnlichen Aufmachungen sind nur Nach-

ahmungen SVerlangen Sie daher nur Seelig's!

e

die sich

im Seeng c
S neiipronn an

Jedem Preitag
Zuxammenstellung der sich im laufe der Woche angerammelten

e e e S SS S ee S Se S S 7m S z e
S Verkauf zu ganz besonders herabgesetzten Preisen.

laufen dte hohle Hersehureg, Frunn

Alleritz, Amtshänf. 17.

e e 7 77W S S SDrei erprobte Marken:

Lorbeerkrone
Hervorragenöſte, unübertroffene, buttergleiche

Sahnen-Margarine.
9Siegerin

Allerfeinſte Süßrahm-Margarine,
in Geſchmack und Kroma der Molkereibutter am nächſten.

Palmato
PflanzenbutterMargarine,

von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack.

Ergiebig, wohlſchmeckend und bekömmlich. Ueberall erhältlich.
Alleinige Fabrikanten: K. L. Mohr, G. m. b. H., AltonaBahrenfeld. t

g geſucht

Achtung

S Nur drei Tage!
Von Donnerstag den 3., his mit Sonnabend den 5. April:

Täglich großer
Straußfedernn. Huthlumen Verkauf

Geöffnet: Donnerstag von nachmittags 1 bis abends 8 Uhr.
Freitag und Sonnabend von vorm. 9 bis abends 8 Uhr.

S Beſichtigung ohne Kaufzwang gern geſtattet! We
Jnfolge außerordentlich günſtigen Abſchluſſes in HZutblumen und echt ſüd

afrikaniſchen Straußſedern bin ich in der Lage, allerbeſte Qualitäten ganz beſonders
preiswert zu verkaufen. Es gelangen ein großer Poſten hervorragend chöne,
echt afrikaniſche Exemplare von 20 Pf. bis 75 Mk. auf Wunſch bis 800 Mk. das
Stück ſowie Phantaſie-Geſtecke zum Verkauf. Jch mache darauf aufmerkſam,
daß die Damen den Vorteil haben, bei der großen Menge von Federn u. Blumen
das Richtige wählen zu dürfen.
An ANalität und Preiswürdigkeit un erreicht. Grundreelle Bedienung.

Ich lade die geehrte Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgegend zum
Kauf höſtichſt ein und verſäume daher niemand, die günſtige Gelegenheit zu be
nutzen und die Ausſtellung zu beſuchen. Hochachtungsvoll

A. R, Richter, Neuſtadt i. Ga.

m 20 V Extra Rabatt n

Se e e es e Se e eEl

un
Den*Pnordme

n 8Ostindien Vaerene
Malabar, Papsndsjan.

Aoehinteressante Reise

S eTr ebnitz.
Sonntag den 6. April von

nachmittags 3 Uhr ab
e Ballmuſik,.

wozu freundlichſt einladet
Fr. Seyer.

Muſik wird ausgeführt von der
Merſeburger Stadtkapelle.

SuboldsReſtantarlon

D. Heute Se Shlachteſese

Dleters Restauratton
Jnh. Ferw. guſt.

Jeden Mittwoch und Freitag
Schlachtefeſt.

Heute FreitagW Schlachtefeſt.
Richard Tepper, Neumarkt 45.

Freitag
Schlachtefeß.

Freitag
Schlachtefeſt.

Fr. Peege, Weiße Mauer 10.
Anſſändiger Mann, 55 Jahre alt,
gel. Klempner, mit guter Schulb,
S ncht Stellung irgend welcher Art.
Off. unt U 77 g. d. Exp. d. Bl.
Romoristin, welche ichon im Komo

ſätig war, cucht Stellung.
Gefl. Offerten unter „500 an die
Exped. d. Bl. erbeten.
ange ochneiderin ſucht
Keſhüſtigung es Mi

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Jg. Mädchen, welches Oſtern

die Schule verlaſſen hat,t

ſucht leichte Stellung oder
Aufwartung.

Zu erfragen
Friedrichſtraße 32, 1 Tr. r.

10 tüchtige Arbeiter
ſtellt ſofork bei hohem Lohn ein
Guſtav Hartung, Meunſchauer Str.

79ewandt. ver Arhelter
bei hohem Lohn ſofort geſucht

Lederfabrik Vorwerk.

Ein Geſchirrführer
L. Weniger,

Ob. Breite Str. 5.n v adſucht E. Schöllner, Holleben.
Ein Mann zum Gänſehaten
wird angenommen

ber Beung 27.
I älterer Schulknabe
ſofort geſucht

Chriſtionenſtraße 5, part.

Ein Lehrling
ſofort geſucht

W. Reinecke, Tiſchlermſtr.

Hilſe zur Schneiderei
geſucht We ßenfelſer Str. 34 2 Tr.

Kine jüngere Frau zum
Frühſtücktragen ſof. geſucht

Obere Sreite Straße 17.

Wegen Verheiratung meines
Mädchens ſuche ich zum 15. Mai
ein tüchtiges,
ſaub. Dienſtmädchen.
Frau Wallenburg, Halleſche Str. 8.

Aufwartung
für nachmittags geſucht

Halleſche Str. 63, 1 Tr.
Jell von einer Bettstelte gelungen

zwiſchen Reipiſch und Frankleben.Abzuholen n Kern 26.
Hierzu 2 Beilagen.



einer ſolchen Beſhrechea

Feilage zum „Merſebnrger Correſpondent“
Kr. e Freitag den 4. April 1913.

Srste Beilage.

Eine unzuläſſige Veſchränkung
der Redefreiheit

hat die konſervative kleritale Mehrheit des
Abgeordnetenhauſes am Mittwoch bei der Be
ratung des Kultusetats durchgeſetzt. Jm Anſchluß an
eine Beſprechung von Fraktionsvorſitzenden, an der Ver
treter der Fortſchrittlichen Volkspartei nicht teilg nommen
haben, wurde am Dienstag am Schluß der Sitzung bei
ſchwachbeſetztem Hauſe beſchloſſen, daß bei Titel 1 des
Kultusetats (Miniſtergehalt) eine allgemeine Beſprechung
nicht ſtattfinden ſolle. Die allgemeine Erörterung der
zu dieſem Etat gehörigen Hauptgegenſtände ſolle vielmehr
lediglich bei den einzelnen Punkten des vereinbarten Be
ratungsplanes erfolgen.

Nan nahm der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Hoffmann am Mittwoch bei dem Titel Miniſter
gehalt“ das Wort, um entſprechend der bisherigen
bung des Hauſes Ausführungen zum Kultusetat zu
machen, die durchaus in engem Zuſammenhang mit dem
Titel „Miniſtergehalt“ ſtanden. Der Präſident ver
ſuchte, entſprechend dem tags vorher gefaßten Beſchluß,

den Redner, nachdem dieſer einige Minuten geſprochen
hatte, an weiteren Ausführungen zu hindern. Dadurch
wurde eine lebhafte und erregte Auseinanderſetzur g zur
Geſchäftsordnung entfeſſelt.

Abg. Dr. Wiemer ſprach ſich namens der Fortſchritt
lichen Volkspartei entſchieden gegen das vom Hauſe be
ſchloſſene Verfahren aus, das nicht zur Abkürzung, ſondern
zur Verlängernng der Debatte führen müſſe und das eine

durchaus unzuläſſtge Beſchränkung der parlamentariſchen
Redefreiheit enthalte. Es könne keinem Mitgliede des
Hauſes verwehrt werden, zum Titel „Miniſtergehalt“
Ausführungen zu machen, die ſich auf die Verwaltung
des Miniſters beziehen. Das könne auch nicht durch
einen vorher gefaßten Beſchluß des Hauſes verhindert
werden. Der Präſident habe zu entſcheiden, ob die Aus
führungen des Redners zur Sache gehören oder nicht; er
könne ihm nach der Geſchäfteordnung, wenn er ihn drei
mal zur Sache gerufen habe, das Wort entziehen. Aber
unmöglich ſei es, einem Redner von vornherein zu ver
bieten, allgemeine Ausführungen zum Kultusetat beim
Titel Miniſtergehalt zu Höchſters könne don

abgeſehen werden, wenn darüber
eine einmütige Vereinbarung unter den Parteien getroffen

werde. Die Redefreiheit müſſe unter allen Um änden
gewahrt werden.

Die Abgg. Herold (3) Dr. v. Campe (nl.) und
Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.) traten ſür den Beſchluß der
Mehrheit ein, während die ſozialdemokratiſchen Vertreterin wiederholten Ausführungen zur Geſchäftsordnung

Nachbarskinder.
Roman von B. v. d. Lancken.

Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Herr Rittmeiſter, die „Queen“ huſtet und iſt ſo un

ruhig und ſo heiß,“ meldete einige Tage ſpäter der Burſche
an Maxwell.

„Huſtet? iſt unruhig und heiß? Sakra, wovonkommt das rief der Rittmeiſter, von dem türkiſchen
Divan im e aufſpringend, wo er eben, nacheinem ziemlich anſtrengenden Vormittag in der Kaſerne
und einem guten Lunch zu Hauſe, ſich ausruhen wollte;
er ſah ſehr verſtimmt aus und muſterte den langen,
flachshaarigen, Burſchen, der in ſtreng dienſtlicher Hal
tung vor ihm ſtand, mit nicht gerade freundlichen
Blicken.

„Als der Herr Rittmeiſter geſtern nach Hauſe gekommen, war ſie ſehr naß„Na t du Schafskopf, das war e aber wenn ihr
ſie ordentl ich abgerieben und eingewickelt hättet, hätte das
nichts geſchadet. Himmeldonnerwetter, s iſt doch auf

keinen Menſchen Verlaß, als auf ſich ſelber
„Herrx Rittmeiſter, der Sommerſet meint
„Halts Maul, was der meint, iſt mir egal. Raſch

zum Roßarzt, aber ſofort. Komm hier vorn mit her-
unter. Verdammte Wirtſchaft, muß denn alles zum Teufel
gehen

Damit ſtürmte er an dem Burſchen vorbei, riß imKorridor ſeine Mütze vom Nagel und eilte die Treppe
hinab. Der Burſche folgte ihm und ſchoß gleich zur
Haustür hinaus auf die Straße.

Die „Queen“ war Maxwells beſter Renner, eine
wunderſchöne Vollblutſtute, die er für einen kotoſſalen
Preis gekauft hatte, und auf die er alle ſeine Hoffnungen
für die Frühjahrsrennen ſetzte. Sein engliſcher Jockey
kam ihm ſchon im Hof mit allen Zeichen des Schreckens
entgegen.

Sir, o Herr Rittmeiſter „Queen
„Queen“

„Ja, was iſt denn nur, Sommerſet? Jch habe gleich
zum Roßarzt geſchickt

„Nützt nichts mehr, Herr Rittmeiſter, die „Queen“ iſt
tot, jammerte der arme Burſche; ſein hageres, bartloſes
Geſicht war blaß und verzerrt.

„Tot? Sommerſet, das iſt ja nicht möglichMaxwell verfärbte ſich; die Zähne gruben ſich ſef in

die Unterlippe; er war im erſten Augenblick unfähig, ſich
zu regen. Sommerſet ſtand neben ihm, niedergeſchlagen,
faſt verzweifelt. Sie beide wußten ja nur zu gut, was

lebhaften Widerſpruch erhoben. Die Auseinanderſetzung,
die durch das unü überlegte und überaus ungeſchickte Vor

gehen der Mehrheitsparteien provoziert worden war,
wurde offenſichtlich den Urhebern der Aktion recht un
bequem. Abg. v. Heydebrand (konſ.) ſuchte die
Situation zu retten, indem er einen Antrag ſtellte, der
zum Ausdruck bringen ſollte, daß das Haus die Geſchäfts
führung des Präſidenten billige. Hiergegen ſprach ſich
Abg. Dr. Wiemer aus, der mit Nachdruck hervorhob,
daß die Kritik ſich nicht gegen den Präſidenten richte, der
ſich lediglich an den Beſchluß des Hauſes gehalten habe.
Dieſer Beſchluß ſei aber verkehrt und müſſe aufgehoben
werden, wenn nicht ein überaus bedenklicher Präzedenzfall
für die Zakunft geſchaffen werden ſolle.

Die Mehrheit konnte ſich indeſſen nicht entſchließen,
für die Aufhebung des Beſchluſſes einzutreten. Für den
Antrag Wiemer ſtimmten nur die Fortſchrittliche Volks
partei, die Sozialdemokraten, die Polen und ein Teil der
Nationalliberalen. Dagegen wurde der Antrag von
Heydebrand angenommen unter Ablehnung eines
ſozialdemokratiſchen Antrages, der die Sache an die Ge
ſchäftsordnungskommiſſton verweiſen wollte. Auch der
Vorſchlag des Abg. Hoffmann, die Sitzung auf eine halbe
Stunde zu unterbrechen, um durch Verhandlurgen unter
den Parteien, an denen ſich die Sozialdemokratie be
teiligen wollte, womöglich eine Verſtändigung herbei
zuführen, wurde abgelehnt.

Schließlich wurde dem Abg. Hoffmann erneut das
Wort zur Sache erteilt, jedoch, nachdem ihn der Präſident
in kurzen Zwiſchenräumen dreimal zur Suche gerufen
hatte, dann wieder entzogen.

Das ſachlich unhaltbare und taktiſch ungeſchickte Ver
halten der Mehrheit hat der Sozialdemokratie nur eine
höchſt willkemmene Agitationswaffe geliefert.

(Uber die weitere Verhandlur g im Abgeordnetenhauſe

berichten wir unter der Rubrik „Parlamentaxiſches“.)

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 2. April Jm

Reichstag eröffnete Präſident Dr. Kaempf am Mitt-
woch die erſte Sitzung nach den Oſterferien mit einer
Anſprache, in der er darauf hinwies, daß in nächſter Zeit
das Parlament ch mit der Löſung hochwichtiger und tief
einſchneidender Fragen beſchäftigen müſſe. Unter dem
lebhaften Beifall der bürgerlichen Parteien ſprach r den
Wunſch aus, daß die Erledigung dieſer wichtigen Fragen
gelingen möge zum Heile des Vaterlandes. Der Präſi
dent gedachte dann des Hinſcheidens des Fürſten von
Reuß j. L., des fluchwürdigen Attentats auf den König
der Hellenen und der Unwetterkataſtrophe in Nordamerika.
Die Abgeordneten aller Parteien, auch die Sozialdemo-
kraten, hatten ſich dabei von ihren Plätzen erhoben. Das
Haus beſchäftigte ſich dann mit dem Antrag der
Fortſchrittspartei auf Einſchränkung derSiderromm iſſe, Abg. Gothein (Fortſchr. Vp.)
gab bei der Begründung des Antrages einen Üüberblick
über die geſchichtliche Entwicklung des Fideikommiß-

dieſer Verluſt bedeutete. Dann ging der Rittmeiſterlangſam zum Stalt, und der Jockey folgte ihm. Jn ſeiner

Box lag das grachtige Tier, die ſonſt ſo elaſtiſchen Glie
der ſteif und ſtarr, die ſchönen großen Augen im Tode ge
brochen.

Maxwell beugte ſich herab und fuhr mit der Handüber den ſchlanken Hols, der Körper fing bereits an zu
erkalt ten. Jn finſterem Scht weigen ſtand er neben dem
Tier, mit dem er die Hoffnung auf einen großen Ge
winn, e die erſten Preiſe bei den diesjährigen Rennen
begrub. Welche Summen hatte ihm dieſer Sport ſchon
gekoſtet, Summen, von denen Dorothee nichts ahnte;
denn ſie hatte ja ſo vertrauensvoll die ganze Verfügung
über ihr Vermögen in die Hände ihres Gatten gelegt.
Als er den Kopf wandte, ſah er in Sommerſets klägliches
Geſicht.

Ein wilder Zorn ſtieg in ihm auf; aber er konnte den
Engländer jetzt weniger entbehren denn je.

Der Jockeh zuckte die Achſeln, als ihm Maxwells bitter
böſer Blick traf. „Herr Rittmeiſter, meine Schuld iſt esnicht,“ ſagte er empfindlich. „Wäre ich geſtern hase

mittag hier geweſen, ich hätte die Stute nicht reiten
läſſen; ſie war ſehr erregbar, hat ſich über die Maßen
erhitzt, iſt dann kalt geworden und

Er zog wieder die dünnen Schultern in die Höhe und
trat zur Seite, um Maxwell vorbei zu laſſen.

„Jch mache Jhnen ja keinen Vorwurf, Sommerſet,
aber daß ich nicht gerade gut gelaunt bin, können Sie
mir nicht verdenken. Man wirft doch nicht gerne ſo ohne
weiteres 5000 Gulden auf die Straße. Nun bleibt uns
nur noch der „Tänzer“ und zu dem habe ich kein rechtes
Vertrauen.“

„Er kann ganz gut werden, Herr Rittmeiſter. Frei
lich, für die Frühjahrsrennen möchte ich ihn noch nicht
empfehlen.“

„Was, nicht anmelden So ſoll ich auf dieſe Weiſebeim Frühjahrsmeting gar ein Pferd laufen laſſen
Nein, entweder Sie bringen „Tänzer“ ſo weit, oder ich
verkaufe ihn!“ brauſte Maxwell auf.

„Hum und wenn wir geſchlagen werden fragte
der Jockey mit einem forſchenden Blick.

„Dummes Zeug, das darf und wird nicht ſein; ich
will ja ſogar auf die Freude verzjchten, ſelbſt zu reiten,
und Sie werden ihn durchbringen.“

Wenn Sie es befehlen und mir keine Verantwortung
aufbürden, Herr Rittmeiſter.“ Das Wort „Verantwor
tung“ war Maxwell immer und in jeder Form unan-
genehm.

„Wir ſprechen noch darüber,“ ſagte er ablenkend.
„Ah, da iſt der Roßarzt. Morgen, mein beſter Dör-
ſchlag. Eine verfluchte Geſchichte das. Krepiert mir

weſens in Deütſchland, um dann an der Hand reichen
ſtatiſtiſchen Materials zu zeigen, wie unheilvoll die Fidei-
kommiſſe auf die Entwicklung der Landwirtſchaft und der
ganzen Volkswirtſchaft in Deutſchland eingewirkt haben.
Die Notwendigkeit der inneren Koloniſation und der
Schaffung eines geſunden Bauernſtandes werde zwar
theoretiſch auch von den Parteien der Rechten und von der
Regierung anerkannt, auf jener Seite aber habe man nur
ſchöne Worte und komme nicht zu Taten. Die Junker-
wohlfahrt liege der Regierung und den Konſervativen
mehr am Herzen als die Volkswohlfahrt. Jetzt müſſe
endlich den ſchönen Worten die Tat folgen, und die not
wendigſte Tat ſei die Einſchränkung der Fideikommiſſe im
Sinne des fortſchrittlichen Antrages. Abg. Hierl (Soz.)
ſchloß ſich im weſentlichen den Ausführungen Gotheins
an und erklärte die Zuſtimmung ſeiner Freunde zu dem
Antrag. Dagegen bemühte ſich der Zentrumsführer Dr.
Spahn nachzuweiſen, daß die Angelegenheit nicht zur
Zuſtändigkeit des Reichstags, ſondern der Landesgeſetz-
gebung e Mit beſonderem Nachdruck wandte ſich
Abg. Dr. Thoma (nl.) gegen die Fideikommiſſe, die er
gerade als eine Gefahr für die deutſche Landwirtſchaft
bezeichnete. Jm Intereſſe einer Förderung des bäuer
lichen Landwirtſchaftsbetriebes und der inneren Koloni-
ſation uüſſe der fortſchrittliche Antrag angenommen wer
den. Der Reichstag ſei in der Frage auch durchaus zuſtändig. Abg. Dre (k.) wandte ſich natürlich gegen
den Antrag und gegen ſeine Begründung; auch er mußte
aber zugeben, daß die Entwicklung des Fideikommiß-
weſens viele Übelſtände im Gefolge habe, die beſeitigtwerden könnten. Das müſſe aber der anbgeſetgenns
überlaſſen bleiben. Abg. Dove (Fortſchr. Vp.) ging be
ſonders auf die ſtaatsrechtliche Seite der Angelegenheit
ein, um zu zeigen, daß die Reforin im Fideikommißweſen
Sache der Reichsgeſetgebung ſei. Nachdem Abg. Bern

„ſte in (Soz.) ſich mit großer Schärfe gegen die Fidei-kommiſſe a henen hatte, wurde der fortſchrittliche

Antrag mit den Stimmen der Linken gegen die Stimmen
der Rechten und des Zentrums angenommen. Am
e werden Rechnungsſachen und Wahlprüfungen
erledigt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 2. April Jm Ab-
geordnetenhauſe wurde am Mittwoch nach einer aus
gedehnten Geſchäftsordnungsdebatte, über die wir in
einem beſonderen Artikel berichten, die Beratung des
Kultusetats fortgeſetzt. Aus dieſer Beratung g
a Auseinanderſetzung zwiſchen dem Zentrumsabg.Ditt rich und dem nationalliberalen Abg. Dr. en
Ea mpe über angebliche Benachteiligung der Katholiken,
ferner das Eintreten des Abg. Caſſel (Vp.) für Staats-
beihilfen an leiſtungsſchwache Synagogengemeinden und
eine Philippika des Abg. Hoffmann (Soz.) gegen den
Evangeliſchen Bund hervorzuheben. Recht ausführlich
verweilte dieſer bei einer Beſprechung der Differenzen
innerhal lb der katholiſchen und evangeliſchen Kirche und zog
auch die Fälle Traub und Kraatz in den Lreis ſeiner Ex
örterungen. Er ſah wohl ſelber ein, daß dieſe Ausführungen beſſer Herr Traub ſelbſt gemacht hätte. Und
dieſer hätte ſie ja auch machen können, wenn ihn die Sozialdemokratie nicht hätten durchfallen laſſen. Abg.
Hoffmann verſuchte vergeblich, dieſe Haltung ſeiner Par
tei zu rechtfertigen. Schließlich wandte er ſich auch gegen
den Antrag Caſſel auf Staatsbeihilfe für leiſtungs-
ſchwache Synagogengemeinden und erneuerte bei dieſer
Gelegenheit die perſönlichen Angriffe auf b Forttſchritt
liche Volkspartei im r und den Abg. Caſſel im
beſonderen, die aus der Berliner Stadtverordnetenver-

m

mein ſchönſtes Pferd ſo igentlich ohne krank ge
weſen zu ſein.

Die e ergab kein anderes Reſultat, alseinen plötzlichen Herzſchlag. Jedenfalls war an der Tat
ſache nichts zu ändern, und Maxwell hatte einen empfind
lichen Verluſt erlitten. Als er mit dem Roßarzt den
Stall verließ, ſandte der Engländer ihm einen tückiſchenBlick nach, der ſich aber raſch veränderte, als Donnterſet
ſich won dem Burſchen beobachtet ſah.

Der Abend dieſes Tages vexreinigte einen kleinen,intimen Kreis in einem eleganten Salon eines vornehmen
Hotels. Man ſpielte, wie man es immer tat. Außer
Weſendonk und Maxwell und dem Deutſch-Ruſſen, Baron
Stork, war niemand aus dem früheren K Kreis anweſend.
Einige Kameraden waren verſetzt, einige hatten geheiratet
und ſich zurückgezogen. Weſendonk und Maxwell kamen
nach wie vor, Heskamp hatte ſich ihnen angeſchloſſen.
Er gehörte zu den Menſchen, die einen unwiderſtehlichen
Hang haben, in ariſtokratiſchen Kreiſen zu verkehren.
Sein Haushalt war nach ariſtokratiſchem Muſter einge
richtet, und es machte ihm ein beſonderes Vergnügen,
wenn er mit Leuten aus altadeligen Familien bekannt
wurde, wenn ſie in ſeinem Hauſe verkehrten. Durch
ſeine Frau und ſeinen Schwager hatte er in dieſer Be
ziehung ine erreicht, als andere Männer in ſeiner
Stellung. Dafür war er Maxwell dankbar und ſchlug
ihm nicht eine Ditte ab. Da ſein flottes und nicht allzu
arbeitsreiches Leben ſeinem Naturell noch beſonders ent
ſprach, ſo wurde es Edmund nicht ſchwer, ihn nach und
nach ganz zu ſich hinüberzuziehen. Heskainp tröſtete ſich
damit, daß er im Geſchäft nichts verſäumte und an deſſenSpitze der alte Warnung ſtand. Freilich war es zwiſchen
ihm und dem alten Herrn ſchon hin und wieder zu Rei
bungen gekommen, aber die Sache hatte ſich doch immerwieder ausgeglichen. So ging Hertemr ſeinem Ver

gnügen nach und Würmling arbeitete. Einige Male hatteer Maxwell mehr aus Neugierde in den „Klub“ begleitet,
aber bald wurde das Spiel ihm zu einer lieben Gewohn
heit und er fehlte ſelten.

Maxwell war gerade heute leidenſchaftlich erregt ex
wollte den Verluſt, den er durch den Tod der „Queen“
erlitten, unter a len Umſtänden wett machen ſetzte wahn

ſinnig hohe Summen und verlor. Heskamps runde,waſſerblaue Augen ruhten mit einem Ausdruck heimlicher

Sorge auf dem Schwager, und als ſich einmal die Gelegenheit bot, trat er an ihn heran an raunte ihm zu:

„Edmund, hör auf, du haſt heute keine Chance, du haſt
ja ſchon Tauſende verſpielt.“

(Fortſetzung folgt.)



ſammlung und auch aus dem Abgeordnetenhaus her nur
noch allzu bekannt ſind. Jn der weiteren Debatte nahm
Abg. Eickhoff. (Fortſchr. Vp.) Gelegenheit, HerrnEaffel gegen die Hoffmannſchen Angriffe in Schutz zu neh

men, wobei er auf den unermüdlichen Eifer verwies, mit
dem der Abg. Caſſel ſeit Jahren für die Gleichberechti
gung der Juden eingetreten iſt. Ferner empfahl er,
wie faſt alle Redner vor ihm eine Feſtlegung des
Oſterfeſtes. Der Kultusminiſter verſicherte, daß
die Regierung dieſer Frage warmes Intereſſe entgegen
bringe und daß die Hoffnung auf ihre baldige Löſung
nicht unberechtigt ſei. Nachdem ſich in einer perſönlichen
Bemerkung auch der Abg. Eaſſel ſelbſt kräftig gegen die
Angriffe des Abg. Hoffmann zurWehr geſetzt. hatte, wurde
die Weiterverhandlung auf Donnerstag vertagt.

T. Der Seniorenkonvent des Reichstags
krat am Mittwoch abend nach Schluß der Plenarſitzung
zur Feſtſetzung des Arbeitsplans für die nächſten Wochen
uſammen. Danach iſt die Abſicht, bis zum nächſten

ontag die Sitzungen ausfallen zu laſſen, um den
Fraktionen Zeit zur Beratung der Wehrvorlagen
zu laſſen, aufgegeben worden. Der Freitag bleibt
für die Budgetkommiſſion frei. Am Sonnabend ſollen
die zweite Leſung des Reichsſchatzamts und das Geſetz
über die Beihilfe für die Veteranen beraten
werden. Am Montag beginnt dann die erſte Leſung
der Militärvorlagen, die durch eine Rede des
Reichskanzlers eingeleitet wird. Es ſolgt die erſte
Zeſung der Deckungs vorlage und unter Wegſall
der ſonſt üblichen freien Tage ſoll bis zu den Pfingſt
ferien der Etat erledigt werden. Man will am 30.
April damit fertig ſein, wird aber eventuell noch bis
zum 3. Mai tagen.

Provinz und Amgegencd.
Weißenfels, 3, April. Anläßlich des Regie

rungsjubiläums des Kaiſers bewilligte der Kreistag
eine Summe von 20000 Mark zur Errichtung einer
Stiftung wohltätigen oder gemeinnützigen Charakters
zugunſten der Bewohner des Landkreiſes und beteiligte
ſich außerdem mit einer Spende von 2000 Mark für das
Craeauer Heim für verkrüppelte Lehrlinge Weiter wurde
der Beitritt zum Deutſchen Zentralkomitee zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe mit einem Jahresbeitrage von
100 Mark erklärt und eine jährliche Beihilfe von 600
Mark für den Arbeitsnachweis der Stadt Weißenfels
beſchloſſen.

F Eilenburg, 2 April. Der 26 jährige Gaſtwirts
ſohn Otto Müller in Wildenhain wurde erſchoſſen
im Bett aufgefunden.

f. Torgau, 2. April. Direktor Prekonitzſch der
Dommitzſcher Tonwerke, A. G. im nahen Dommitzſch,
beging geſtern ſein 25 jähriges Jubiläum als Direktor
dieſer Werke.

f. Roitzſch, 1. April. Geſtern abend 210 Uhr ging
die Scheune der Förſterei des Ritterguts Roitzſch in

Flammen auf. Es liegt zweifellos Brandſtiftung vor
und jedenfalls kommt der Brandſtifter in Betracht, der
ſchon in Mockrehna und Weidenhain ſein verbrecheriſches
Unweſen getrieben hat. Die Gegend iſt aufs höchſte be
unruhigt. Nach einer ſpäteren Meldung iſt es gelungen,
den Brandſtifter in der Perſon des Arbeiters Thielemann
aus Weidenhain feſtzunehmen.

Könnern, 2. April. Die weitverzweigte und in
der ganzen Gegend wohlangeſehene Firma Rud. Jaent ſch
hat Konkurs angemeldet. Konkuresverwalter iſt Rechts
anwalt und Notar Lorentz hierſelbſt. Die alleinige Jn
haberin der Getreide und Kohlenhandlung, Frau Marie
Jaentſch und ihr Sohn Alex Jaentſch, der das Geſchäft
leitete, ſind ſchon ſeit mehreren Tagen aus Könnern ver
ſchwunden. Angeblich halten ſie ſich in Hamburg auf.
Uber die Aktiven und Paſſtven der Firma ſind hier viele
unkontrollierbare Gerüchte verbreitet.

F Zerbſt, 2. April. Der 45jährige Kutſcher Auguſt
Rombuſch von hier wurde geſtern nachmittag auf der
Fahrt von Natho nach Zerbſt von ſeinem G. ſpann, einem
beladenen Möbelwagen, über fahren und auf der Stelle
getötet. Vermutlich hat der Verunglückte, der eine ſtarke
Familie hinterläßt, während der Fahrt auf den Wagen
ſteigen wollen.

f Stendal, 2. April. Der bei dem Maurermeiſter
Cramer beſchäftigte Maurerlehrling Seelmann wurde
geſtern das Opfer eines räuberiſchen Überfalls.
Ein junger Mann im Alter von 17—20 Jahren entriß
dem Seelmann auf dem Haferbreiterwege in der Nähe der
Uchtebrücke einen Geldbeutel, in dem ſich 265,28 Mark
befanden. Der unbekannte Täter wurde ſofort verfolgt,
jedoch gelang es ihm, zu entkommen. Maurermeiſter
Eramer hat auf die Ermittlung des Täters eine Beloh
nung von 50 Mark ausgeſetzt.

f Gotha, 2. April. Jn der letzten Stadtverord
netenverſammlung wurde der Haushaltsplan ge
nehmigt, der in Einnahme und Ausgabe mit 2 283 000
Mark abſchließt bei einem Kommunalſteuerſatz von 100
Prozent. Die für die vor einiger Zeit bewilligte Um
wandlung der ſtädtiſchen Realſchule in eine Oberrealſchule
angeſetzten Beträge kommen für das kommende Er atsjahr

in Fortfall, da die an die Bewilligung der Umwandkung
geknüpften Bedingungen Anerkennung durch Preußen
und Fortbezug des Staatszuſchuſſes) bei der Kürze der
Zeit nicht mehr erfüllt werden konnten, ſo daß die Ober
realſchule erſt zum 1. April 1914 ins Leben treten kann.
Ebenſo verhält es ſich mit der Anſtellung von Lehrern
im Hauptamt an der Fortbildungsſchule die ebenfalls
erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkte erfolgen kann.

Letpzig, 3. April. Die Leipziger Stadtverord
neten ſtimmten geſtern dem Projekt über die Hoch
waſſerregulierung im Weſten der Stadt zu und
bewilligten ein Berechnungsgeld von 8643 832 Mk. zur
Ausführung. Außerdem wurde die Erhöhung der Woh
nungsgeldzuſchüſſe für die Lehrer an den höheren
Schulen beſchloſſen.

Merseburg und Umgegend
3. April.

Kaiſerjubiläumsſfe er. Der ge
ſchäftsführende Ausſchuß des Deutſchen Lehrervereins
hat eine Huldigungsadreſſe beſchloſſen. Außer
dem wird eine Stiftung zur Heilung lungen
kranker Lehrer errichtet. Die erforderlichen Mittel
dazu wird der Deutſche Lehrerverein durch ſeine Mit
glieder aufbringen und aus verfügbaren Geldern des
Vereins ergänzen.

Neue Frühlingsblüten. Jmmer neue Blüten
zaubert der Lenz hervor. Zurzeit entfaltet die rote Jo
hannisbeere ihre hübſchen Blüten, die neben den zierlichen
gelben Glocken der Forſythie einen lieblichen Anblick ge
währen. Ebenfalls von ſchöner Wirkung ſind die zarten
roſa Blüten des Mandelſtrauches. Man kann in der
Tat um dieſe Zeit kaum etwas Lieblicheres ſehen. Jn
den Gärten ſind gegenwärtig die ebenfalls roſa Blüten
der Aprikoſe zu bewundern. Den Hyazinthen, die jetzt
faſt überall in Blüte ſtehen, anſcheinend verwandt iſt eine
in Privat und Handelsgärten blühende allerliebſte
Pflanze, die Puaſchkinie. Sie zeigt etwa 10 Zentimeterlange Trauben zierlicher, glocker förmiger, blauweißer

Blüten, die etwas außerordentlich Anmutiges haben.
Einen ſchönen Anblick bieten auch die intereſſanten blauen
Blüten der Traubenhyazinthen dar, die man überall in
Gärten findet. Zum Schluß ſei noch auf die gelben
Anemonen hingewieſen, die ebenfalls zur Blüte ge
kommen ſind.

Aus der Pflanzenwelt. Auf ein Paar außer
ordentlich prächtige, jetzt in ſchönſter Blüte ſtehende
Trauerweiden, die ſich vor dem Gondelhäuschen am
Gotthardtsteiche befinden, ſei hiermit aufmerkſam gemacht.
Schon von weitem fallen ſie uns durch ihre zarte hochgelb
grüne Färbung auf und erſcheinen wie mit antikem Grün
gold überfloſſen. Dieſer Kontraſt entſteht durch die jungen
grünen Blätter und die Unmenge dicht dabei ſitzenden
gelb blühenden Kätzchen. Jhren Weg hat die Trauer
weide aus Japan und China zu uns genommen. Auf
St. Helenga ſtand einſt eine ſolche am Grabe Napoleons,
weshalb ſie auch heute noch in manchen Gegenden
Napoleonsweide genannt wird. e e

Der am Mittwoch in der „R ichskrone“ veranſtaltete
Unterhaltungsabend bot unter dieſem beſcheidenen
Titel eine reſpektable Reihe künſtleriſcher Genüſſe. Als
Mitwirkende traten auf Herr Otto Rudolph, herzogl.
ſächſ. Kammerſänger und Mitglied des Halleſchen Stadt
theaters, Frl. Mieze Hausmann, erſte Operettendiva
des Stadttheaters zu Halle und am Klavier Herr Kap ll
meiſter Wolfgang Riedel, ebenfalls vom Stadttheater
zu Halle. Die Vortragsfolge brachte zunächſt den erſten
Geſang Wolfrans a. d. Oper „Tannhäuſer“ von R
Wagner und hierauf die Arie a. d. Oper „Der König
von Lahore“ von Maſſonet. Herr Rudolph zeigte
ſich in dieſen Kompoſittionen als reichbegnadeter Saänger
mit großer Tonfülle und tadelloſer Textausſprache und
brillierte weiterhin noch mit Liedern von F. Schubert,
R. Strauß, Hugo Wolf, Hermann, R. Trunk, B. Scholz
und der herrlichen Ballade „Tom der Raimer“ von
C. Löw. Frl. Hausmann führte ſich mit dem Lied der
ſchönen Riſette a. d. Oper „Die ſchöge Riſette“ von Leo
Fall in vorzüglicher Weiſe ein und ließ im Laufe des
Abends noch das Wiegenlied von Clutſam, Wladimirs
Lied a d. Operette „Fatinitza“ von Suppé „Das Hahne-
mänrchen“ g. d. Operette „Die keuſche Suſanne“ von
Gilbert, das Fußbandlied a. d. Operette Der Opernboll“
von Heuberger und das reizende Lied Kleine Mädchen
müſſen ſchlafen gehn“ von Harry Walden folgen. Stimme
und Vortragsweiſe waren auch bei Frl. Hausmann aus
gezeichnet und die Begleitung führte Herr Riedel in höchſt
ſauberer und dezenter Weiſe durch. Lebhafter B ifall be
lohnte die wack reg Künſtler nach jeder Nummer ihres inter
eſſanten Programms, ſo daß ſich dieſe am Schluß noch
zu einer Zagabe veranlaßt ſahen. Leider war der Zu
hörerkreis nur ein verhältnismäßig kleiner und die Halle
ſchen Künſtler, die doch hier eine gewiſſe Bekanntſchaft
mit ihren Leiſtungen vorausſetzen dürfen, werden von der
Kunſtbegeiſterung unſeres Publikums nicht die beſte
Meinung mit fortgenommen haben.

Mitteldeutſche Privat-Bank, Aktien-
geſellſchaft. Jn der am 2. d. M. ſtattgefundenen
ordentlichen Generalverſammlung des Jnſtituts wurde
die Bilanz nebſt Gewirn und Verluſtrechnung für das
Jahr 1912 genehmigt und die Verteilung einer Dividende
von 7 Prozent beſchloſſen, die vom 4. d. M. ab zur
Auszahlung gelangt. Dem Vorſtand und Aufſichtsrat
wurden Entlaſtung erteilt. Die ausſcheidenden Mit
glieder des Aufſichtsrats, nämlich die Herren Stadtrat
und Handelskammerpräſident Eugen Kaempfert Halber
ſtadt, Bankier Theodor Behrens, i. Fa. L. Behrens u.
Söhne, Hamburg, und Kaufmann Karl Hermann
Leberecht Strack Hamburg wurden einſtimmig wieder

Vogelſtand haben, empfiehlt es ſich, dieſer Tatſache durch

gewählt. Auf Anfrage erklärte der Vorſtand, daß der
Geſchäftsgang in den erſten Monaten des laufenden
Jahres ein durchaus zufriedenſtellender geweſen ſei; die
hohen Zinsſätze ſeien für die Bank ſehr vorteilhaft, ſo
daß man, wenn nicht ganz beſondere Ereigniſſe eintreten,
im laufenden Jahre wieder auf ein günſtiges Erträgnis
rechnen könne.

In der Chriſtianenſtraße unweit der neuen Klig
brücke fuhr ſich geſtern ein ſchwer beladener Möbel
wagen auf der uugeplaſterten Strecke ſo feſt, daß er
teilweiſe entladen werden mußte, ehe es gelang ihn
wieder flott zu machen.

Entſchädigungen
lichen Funktionäre der Angeſtelltenver
ſicherung. Die Organiſation der Angeſtelltenver
ſicherung beruht bekanntlich auf dem Grundſatz derSelbſt
verwaltung. Infolgedeſſen nimmt an der Leitung der bGeſchäfte eine große Zahl von Verſicherungsvertretern
ehrenamtlich teil. Nach dem Verſicherungsgeſeß für An
geſtellte erhalten die nicht beamteten Mitglieder des Direk
toriums und die des Verwaltungsrates für ihre Teil
nahme an Sitzungen Tagegelder und Vergütung der Reiſe
koſten nach feſten Sätzen, die vom Reichskanzler beſtimmt
werden. Infolgedeſſen hat der Reichskanzler nunmehr
die Höhe des Tagegeldes auf 18 Mark feſtgeſeht.
Für die Reiſekoſten wird eine Vergütung gewährt nach
den für die vortragenden Räte der oberſtenReichsbehörden
geltenden Sätzen. Das Gleiche gilt für die Erſaßmänner.
Auch die Beiſitzer der Rentenausſchüſſe, der Schieds
gerichte und des Oberſchiedsgerichts erhalten nach dem
Angeſtelltenverſicherungsgeſetz Erſatß der baren Auslagen
und als Entſchädigung für den Zeitverluſt oder ent
gangenen Arbeitsverdienſt einen Pauſchalbetrag. Dieſer
iſt vom Reichskanzler jetzt für die Beiſitzer des Ober
ſchiedsgerichts auf ſechs Mark, die der Schiedsgerichte a
fünf Mark und die der Rentenausſchüſſe auf vier Mar
feſtgeſetzt. Erſatzmänner erhalten die gleichen Beträge.

s

Der Verſchönerungsverein

für die ehrengamt-
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Geheimrat v. Wangelin,
Beiſner, Kommerzienrat Berger, Kaufmann
Schmeißer, Reg.-Sekretär Kauſche und Dom-
ſtiftsprokurator Klingelſtein wieder und Hof
marſchall v. Trotha neugewählt. Zum Punkt „Ver
ſchiedenes“ empfahl Regierungspräſident v. Gersdorff
die vermehrte Anbringung von Niſtkäſten für Singvögel.
Jm Schloßgarten iſt dieſe bereits erfolgt und hat ſich
gut bewährt. Da wir hier nachweislich einen ſehr guten

Geheimrat

obige Anregung mehr als bisher Rechnung zu tragen.
Niſtkäſten ſind daraufhin auch im Landraksgarten an
gebracht worden und Frhr. v. Wilmowski hat gleich
zeitig der Stadt eine größere Anzahl ſolcher Käſten zur
Verfügung geſtellt. Hierfür ſprach Bürgermeiſter Dr.
Haagcke den, Dank der Stadt aus. Der Raſenplaß
vor dem Schloßgartenpavillon ſoll in einen beſſeren Zu
ſtand verſetzt werden, weshalb der Verein an die Stadt
herantreten will. Hierbei teilte der Vorſitzende mit, daß
für die Jnſtandſetzung des inneren Schloßhoſes in dieſem
Jahre wieder beſondere Sorgfalt aufgewendet worden
iſt eine Tatſache, die die Bürgerſchaft und die Fremden
gewiß dankbar anerkennen und auch der Schloßgarten
wird in Zukunft beſſere Pflege erhalten. Dem Bürger
Verein für ſtädtiſche Jntereſſen dankte der Vorſitzende für
ſein Geſchenk in Geſtalt einer Ruhebank; hoffentlich rege
dies auch andere Vereine und Korporgtionen an, für die
Verſchönerung der Stadt und der Schaffung von Sitz
gelegenheit in den Anlagen etwas zu tun. Von der An
ſchaffung weiterer Ruhebänke muß der Verein leider
in dieſem Jahre aus Mangel an Mitteln Abſtand neh-
men. Zur Sprache kamen noch die Durchführung eines
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Weges vom Eichhornpark längs der Saale nach Steckners
Berg und die Beſchränkung der Benuhung der Wege im
Hohndorfer Holz und in Meuſchauer Flur durch den
Jagdpächter. Die erſte Anregung iſt undurchführbar, da
die Rudergeſellſchaft aus naheliegenden Gründen die
Durchlegung des Weges durch ihr Grundſtück nicht ge
ſtatten wird. Jn der zweiten e ſollen weitere Schritte unternommen werden. Klage wurde ſchließ-
lich über die Beläſtigung der Anwohner der Teich-
ſtraße, Gutenbergſtraße und Gartenſtraße durch die
Aſcheabfuhr geführt. Bürgermeiſter Dr. Haacke
bemerkte hierzu, die Stadt werde ſofort Abhilfe eintreten
laſſen und habe in Ausſicht genommen, den ſüdweſtlichen
Teil des hinteren Gotthardtsteiches für die Müllabſuhr
frei zu geben. Hiermit war die Tagesordnung erledigt
und mit Dank an die Erſchienenen ſchloß der Vorſihende
gegen 727 Uhr die Verſammlung.

Ein Mahnwort an die Fugend, ihre Eltern

und ihre Lehrherren!
„Haltet euren Leib wie ein koſt
bar gülden Gefäß, um der Perle
der Seele willen, die in ihm ruht.“

An euch wenden wir uns, ihr Jungens und Mädels,
die ihr in dieſen Tagen aus Elternhaus und Schule,
die euch bis hierher treu geleitet und behütet haben,
ins Leben hinaustretet. Der Alltag zwingt euch in
ſeinen Bann und verlangt nun von euch, daß ihr eure
Pflicht tut am Schraubſtock, in der Schreibſtube, im
Fabrikſagle. Tagaus und tagein müßt ihr euch mühen;
denn ſteil und ſteinig iſt der Weg zu des Lebens Höhen,
und mancher iſt geſtrauchelt, noch ehe er das erſtrebte
und erſehnte Ziel erreicht. Wohl euch, wenn euch treu
ſorgende Eltern, Lehrherren und Freunde der Jugend
helfend zur Seite ſtehen Wohl denen, die nicht allein
mit gut geſchliffenen Geiſteswaffen, ſondern auch mit
Kraft und Ausdauer, mit Gewandtheit und ſtarken
Nerven ausgerüſtet, den harten Kampf ums Daſein
ausfechten und beſtehen können.

Allein ſolch unendlich wertvoller Schatz, den ein ge
ſunder und widerſtandsfähiger Körper darſtellt, will
bewahrt und gepflegt ſein. Durch regelmäßige Leibes
übungen, durch Turnen, Spielen, Wandern und
Schwimmen muß der Körper immer wieder erneut ge
ſtärkt und geſtählt werden. Mancher Beruf, den ihr
ergreifen müßt zerreibt und zermürbt eure körperlichen
Kräfte, erſchlafft eure Nerven und ſtumpft euren Geiſt
ab, wenn ihr nicht in körperlicher und geiſtiger freier
Betätigung einen Ausgleich ſucht. Euer Körper iſt
das gülden Gefäß, in dem eure Seele wohnt. Darum
vernachläſſigt ihn nicht, übt und ſtählt ihn, damit er
rüſtig, gewändt, ſtark und ſicher in der Selbſtbeherr-
ſchung werde, damit euer Sinn mutig und fröhlich, euer
Geiſt rein und gewiſſenhaſt bleibe

Kommt zum Turnen und Spielen!
z Lebensluſt und Lebenskraft, Geiſtesfriſche und
Schaffensfreudigkeit ſchöpft aus dieſem unverſiegbaren

e Jungbrunnen.ei e Turnarbeit, beim Wandern durch Flur
und Hain, werdet ihr gleichgeſinnte Freunde und Freun
din und unter der Obhut ernſter, begeiſterter,
ſach und fachkündiger Männer e f ven e nützlicher
und anregender verbringen, als auf dem Aſphalt und
im Staub der Straße, als in der Vergnügungsſtätten
Trubel und Strudel, wo ihr, euch ſelbſt überlaſſen, oft
genug den Verführungskünſten leichtfertiger Geſellen
erliegt, wo ihr euren Leib frühzeitigem Verwelken undeure Seele ſchnellem Verdorren ausſept.

Jhr Eltern aber, die ihr euch freut, eure Kinder, oft
unter Mühen und Sorgen, für den Eintritt ins Leben
erzogen zu haben denkt an eurer Kinder Geſundheit,
die das höchſte Gut bedeutet, denkt daran, daß alle
Kenntniſſe und Fertigkeiten nutzlos ſind, wenn der
Körper verſagt, daß der volle Genuß am Leben nur dem
geſunden Körper beſchieden iſt. Haltet eure Kinder an,
daß ſie turnen, ſpielen, wandern oder ſchwimmen dort,
h ſeid, daß man eurer Kinder Beſtes
anſtrebt.

Bedenkt:. „Die Jugend iſt die Zeit der Saat, das
Alter erntet die Früchte.
Und ihr Lehrherren, gewährt euren Lehrlingen und
jungen Arbeitern für ihre körperliche Erziehung 2—8
Stunden wöchentlich, ſpornt ſie an, ſie auch zu benutzen
und denkt daran, daß ſte um ſo friſcher, freudiger und
leiſtungsfähiger bei der Arbeit ſein werden, je geſünder
und kräftiger ſie ſind. Die Turnvereine unſerer
Stadt mit ihren Jugendabteilungen bieten dazu die
beſte Gelegenheit.

v. Schkopau, 1. April. Die älteſte Be
wohnerin unſeres Ortes, Frau Roſine Vetter,
konnte vor karzem im Kreiſe ihrer Verwandten und Be
kannten in voller leiblicher und geiſtiger Friſche ihren
90. Geburtstag feiern. Bis heute läzt ſie es ſich nicht
nehmen, ihre Einkäufe in der rähſten Stadt ſelbſt zu be
ſorgen. Mögze es ihr vergönnt ſein auch ihren 100 Ge
burtstag in dieſer Rüſtigkeit zu erleben

8Kleinſchkorlopp, 2. April. Montag nachmittag
gegen 2 Uhr brannte die neuerbaute Scheune mit an
grenzenden Stallungen des Dachdeckermeiſters Otto
Müller hier vollſtändig nieder. Das ſich in den
Stallungen befindliche Vieh konnte gerettet werden,
während die in der Scheune aufgeſtapelten großen
Getreide und Strohvorräte dem verheerenden Element
zum Opfer fielen. Wie das Feuer entſtanden iſt, konnte
noch nicht ermittelt werden.

8SSchkeuditz, 2. April. Stadtbauführer Jebens
wurde am Dienstag als Stadtbaumeiſter der Stadt
Schkeuditz verpflichtet und angeſtellt. Unſere Stadt
hat hierdurch zum erſten Male einen Stadtbaumeiſter
erhalten.

v. Aus der Saaleaue, 1. April. Die außer
gewöhnliche milde und warme Witterung der letzten Tage
hat die Natur draußen zur weiteren Entwicklung gebracht.
Bäume und Sträucher fangen an zu grünen und die
zeitigen Obſtſorten ſtehen am Aufbrechen der Baumblüte.
Der Landmann beſtellt den Acker, ſo daß draußen auf
den Feldern reges Leben herrſcht.

S. Aus der Sagalaue, 2. April. Es wird wirk-
lich Frühling, alles erwacht zu neuem Leben, leider auch

Unkraut und Ungeziefer Zu letzterem rechnen wir nicht
bloß Blattläuſe, Raupen, Maden und anderes kleines
Getier, ſondern auch Mäuſe und Hamſter. Ein noch
etwas verſchlafen ausſehendes Exemplar dieſer letzteren
Gattung iſt uns jüngſt begegnet. Auf den Hinterbeinen

tanzte er uns entgegen, und aus ſeinen kleinen Auglein
blitzten Zorn über den frechen Eindringling, der „ſeinen“
Acker bekrat und tapfere Kampfluſt. Das erfüllt auch den
Feind mit Achtung und ſo konnten wir es nicht über uns
gewinnen, ihn durch einen Stockhieb zu töten. Entgehen
wird er ſeinem Schickſal doch nicht, denn die Jugend hat
bereits wieder die Hamſterjagd eröffnet, die ihr wahr
ſcheinlich mehr einbringt, als die Hafen und Rebhuhn
jagd den Herrn Jagdpächtern. Die aus dem Winter
ſtammenden Felle werden als leichtes und warmes Pelz
futter von den Kürſchnern geſchät und gut bezahlt. Da
verdient mancher Junge ſeine zwanzig Mark. Der
Hamſter verdient es trotz ſeines Felles, daß man ihn
unbarmherzig ausrottet. Er richtet unglaublich viel
Schaden an. Jm Frühjahr ſchneidet er junge Saat
ſpitzen ab oder Kleeblättchen, ſchiebt ſie mit den geſchickten
Vorderpfoten in die Backentaſchen und ſtopft ſo lange
immer andere nach, bis ſeine Hamſterbacken dick ge
ſchwollen ſind und wie dicke Polſter bis zu den Schultern
hin ſichtbar werden. Reift das Getreide, ſo ſchneidet der
Dieb die Halme dicht über dem Boden durch, Kieht die
Ahren herab, beißt ſie los und ſchiebt ſie in die Sammel
taſchen. Auf dem Erdhügel neben ſeinem Bau oder auf
einem kahlen Fleck im Getreide ſtreift und reibt er dann
die Körner aus den Ahren und ſchleppt ſie in ſeinen Bau.
Dabei verſtreut er gewöhnlich etwas von dem Getreide,
das dann keimt und dem Bauern bei der Ernte den Fleck
anzeigt, wo der Hamſter „gedroſchen“ hat. Sind die
Felder kahl, dann findet er noch manche verlorene Ahre,
und da er Tag für Tag Ahren leſen geht, läßt ſich's ver
ſtehen, daß er in ſeiner Vorratskammer wohl 15 Pfund
Korn gut zuſammenſchleppt, wenn nicht noch mehr. Zu
letzt ſammelt er Rübenſchnitzel, auch kleine Stückchen
Kartoffeln trägt er in ſeinen Bau, ja, er iſt ſogar mit
Kräuterſtengeln zufrieden, oder mit den Pflaumenkernen,
die an der Straße herumliegen. Er iſt ein unverbeſſer
licher Dieb, und deshalb gehört er von Rechts wegen an
den Galgen.

Mücheln und Amgebung.
3. April.

Landwirtſchaftskammer. Der Etat der
Landwirtſchafts kammer für die Provinz Sachſen auf
das Jahr I1918 ſchließt mit 1451052 Mk. Einnahmen
(mehr gegen das Vorjahr 19812 Mk) und 16538 372 Mk.
(mehr 107 132 Mk. Ausgaben ab, ſo daß ein Fehlbetrag
von 87 820 Mk. zu decken iſt, weshalb die Umlagebeiträge
von W Prozent auf s Prozent des Grundſteuerreiner
trags erhöht werden.

S BVogelvernichtung und Uber landZentralen. Es iſt wiederholt beobachtet worden,
daß unter den Leitungsdrähten der überlandzentralen
viele tote Vögel verſchiedener Art gefunden würden.
Es erhebt ſich nun die Frage, auf welche Weiſe dieſem
Übelſtände geſteuert werden kann; denn für jeden Nakur
freund iſt doch die Welt ohne die gefiederten kleinen Sän
ger nicht denkbar. Außerdem äber, welch ungeheuren
Schaden würde das Ungeziefer anrichten, wenn durch die
allerorts ſich immer mehr ausdehnenden Leitungen für
Hochſpannungen der Überlandwerke ein großer Teil
unſerer Vögel der Vernichtung anheimfallen müßte. Es
ſei darum bei dem jetzt allerorten beginnenden Bau von
Überlandzentralen darauf hingewieſen, daß für Hoch
ſpannung gleich mit der Neuanlage die nötigen Schuh
vorrichtungen angebracht werden möchten.

V. Oechlitz, 2. April. Mit Beginn des
neuen Schuljghres am vergangenen Montag
wurden in die hieſige Halbtageſchule 12 Kinder, nämlich
6 Knaben und 6 Mädchen, neu aufgenommen im Jahre
vorher 15 Kinder, und zwar 8 Knaben und 7 Mädchen.
Durch Wegzug der Eltern verließen mit Beginn des
Schulj ahres 3 Kinder die hieſige Schule, während durch
Zuzug zweier Familien 7 Kinder wieder aufgenommen
wurden. Entlaſſen und konfirmiert wurden aus der
hieſtgen Schule 11 Kinder, nämlich 6 Knaben und
5 Mädchen im Jahre vorher 12 Knder, und zwar
6 Kaaben und 6 Mädchen. Die gegenwärtige Zahl der
geſamten Schulkinder hierſelbſt beträgt 85, nämlich
48 Knaben und 37 Mädchen, es ſind dies 5 Schulkinder
mehr als im vergangenen Schuljahre. Die Schülerzahl
iſt alſo wieder im Steigen begriffen.

8 Querfurt, 2. April. Ein bedauerlicher Un
glücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag auf einem
Grundſtücke am Obhäuſer Wege. Dort wurden von
einem Herm. Bornſchein Eggen auf einen Wagen
geladen, der beſpannt war. Dürch die entſtehende Er
ſchütterung wurden die Pferde ſcheu, die Eggen fielen
dadurch nach hinten zurück, warfen den Mann um und
einige Spitzen durchſtachen ihm eine Hand und drangen
ihm in den Kopf.

Wetterwarte.
V. W. am 4 April: Zunächſt ziemlich h iter, trocken,

aber kühlere Nacht; Tag ziewlich warw, trübe werdend,
etwas Rigen. 5 Aprik: Wechſelnd bewölkt, ziemlich
warm, etwas Regen.

Luftschiffahrt.
Eine Luftflotte für die Schweiz

Bern, 2. April. Nach dem bisherigen Ergebnis der
Nationalſammlung für die Militäraviatik iſt die
Schaffung einer Luftflotte geſichert. Zwei
große Firmen ſtifteten je einen Aeroplan. Die kleine
Stadt St. Gallen brachte bis jetzt allein faſt 120000
Mark auf.

Zödlicher Abſturz eines Militärfliegers.
Amiens, 2. April. Durch ein verfehltes Landungs-

manöver iſt der Unterofſizier der Artillerie Phanroux
aus einem Aeroplan, der aus Rheims gekommen war,
abgeſtürzt und hat den Tod gefunden.

Vermischtes,
Wiederausbruch der Cholerg in derTürkei) Jn Konſtantinopel wurden zwei

Fälle von Cholera feſtgeſtellt. Außerdem liegt
bei zwei Perſonen Choleraverdacht vor.

Gei den Bergungsarbeiten für dasTorpedoboot s 1789) wurde am Dienstag, nach
Meldung aus Helgoland, die Leiche des Heigzers
S en auf dem Wrack gefunden; ſte wurde nach
Wilhelmshaven übergeführt

*Guſamenſtoß zweier engliſchen Torpedo
boote) Die engliſchen Topedoboote „114 und „18*
r Dienstag abend bei Ubungen nahe Margate zu
die eoß en. Beide wurden ſchwer be

ädigt.*(Raubmord.) Jn dem braunſchweigiſchen Dorfe
Negenborn i in der Nacht zum Dienstag der Landwitt
Heinrich Heilers, ein Veteran von 1876. 71, ermordet
worden. De Tat ſcheint von zwei Perſonen ausgeführt
zu ſein. Es handelt ſich um Raubmord. Die Täter
haben ihr Opfer erwürgt.

Durch Erdmaſſen verſchüttet.) Wie man
aus Det mold meldet, ſind am Mittwoch morgen in
Salzuflen bei Kanaliſationsarbeiten durch das Ein
ſtürzen eines ausgehobenen Kanals drei Arbeiter
verſchüttet worden. Zwei davon wurden getötet,
einer ſchwer verletzt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 3. April. Das Beileidstelegramm

des Deutſchen Kaiſers an Frau Morgan hat
folgenden Wortlaut „Jch übermittle Jhnen den Aus
druck meiner aufrichtigen Teilnahme. Der Tod Jhres
Gatten iſt ein Verluſt nicht nur für ſeine Familie und

ſein Vaterland, ſondern auch für ſeine Freunde in der
ganzen Welt. Jch werde ihn nie vergeſſen.

9

Der Balkankrieg.
Wien, 3. April. Aus Cetinje wird gemeldet:

Geſtern morgen um 7 Uhr erſchien eine öſterreichiſch
ungariſche Flottenabteilung zwiſchen Duleigno
und Antivari vor Mekojevice, zehn Meilen weit von der
Küſte. Nach der Auffaſſang maßgebender Kreiſe hat die
Flottendemonſtration in dem Augenblick begonnen, in
dem fremde Kriegsſchiffe in Sicht der montenegriniſchen
Küſte kommen.

London, 3. April. Wie das Reuterbureau erfährt,
iſt zwiſchen den Mächten, Bulg rien und der Türkei eine
nicht formelle Verſtändigung über die türkiſch
bulgariſche Grenze zuſtande gekommen.

Konſtantinopel, 3. April. Der offizielle Kriegs
bericht beſagt: Der Feind unterhielt geſtern an der
Tſchataldſchalinie eine Kanonade gegen unſere
Rekognoszierungs abteilungen. Bei Bulair iſt die Lage
unverändert.

Belgrad, 3. April. Hier eingelaufene Nachrichten
beſtätigen, daß der Taraboſch ſeit 3 Tagen ununter
brochen bombardiert wird. Die Montenegriner haben
ſich nach Einnahme zweier Befeſtigungslinien jetzt 200
Meter von den nächſten Verſchanzungen eingegraben.
Die türkiſche Artillerie ſcheint unter Munitionsmangel
zu leiden. Der letzte ſerbiſche Truppentransport mit
zwölf 15-ZentimeterHaubitzen und acht ſchweren Belage
rungsgeſchützen iſt vorgeſtern vor Meduag angekommen.
Die Geſchütze wurden auf dem Schirokagraben und dem
Buſchati aufgeſtellt und ſollten geſtern abend in Aktion
h worauf dann der Generalſturm unternommen
wird.

Paris, 3 April. Wie aus Maſagan gemeldet wird,
hat der Kreuzer „Friant“ mit der Bergung der
Reiſenden des geſtern dort geſtrandeten engliſchen
Dampfers „Agadir“ begonnen. Bisher ſie d die Rettungs
arbeiten ohne Unfall verlaufen.

Getreicle- und Produktenverkehbr
Berlin, 2. April.

Weizen lok. inl. 192,00-—199,00 Mk.
Roggen lok. inl 169,00 Mk.
H t fein 170,00-194,00 Mk., do. mittel 157,00 bis

169,00
Weizenmehl Nr. 00 brutto 28,50 27,75 Mk.
RPoggenmebl Nr. O und t 20, 10--22,40 M.
Gerſte inl. leicht 150,00-158 06 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 19,00-168,00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagenleichte 161,00-168,60 Mk. e

Weizenkleiegrob netto exkl. Sack ab Müble 11,60
bis 11,50 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00
bis 1150 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,00 s
1t,50 Mk.

Reklameteil.
Dem Menſchen von heute fällt es ſehr oft ſchwer, gus

der Menge der ſich ihm für jedes nur erdenkbare Be
dürfnis anbietenden Mittel ſofort das wertvolle Original
von ſeinen Schmarotzern zu ſichten. Das gilt in beſon
derem Maße auf dem Gebiete der Hygiene und hier wie
der ſpeziell für die unbegrenzte Schar von Salben. Um
Geld und Arger zu ſparen, iſt es das rätlichſte, man be
dient ſich nur alter, als vorzüglich bekannter Medikamente
und als ſolches iſt der rühmlichſten Hervorhebung würdig
die „RinoSalbe“. Bei allen Wunden und Geſchwüren,
bei HautAffektionen, Ekzemen, Flechten, Kopfgrind,
Pſoriaſis und jeglicher Art von Beinwunden iſt ſie von
vortrefflicher heilbringender Wirkung. Mit außerordent
licher Deckkraft verbindet ſie die große Annehmlichkeit,
daß ſie die Entwicklung der jungen Haut nicht hindert.
Die „Rino-Salbe“ iſt in allen Apotheken (Doſe zu 1,15
und 2,25 Mk.) erhältlich, aber nur echt in Originalpackung
weiß-grün-rot und mit Firma Rich. Schubert und Co.,
Weinböhla Dresden. Die Vortrefflichkeit der
Salbe“ gibt ihr ein Hausrecht überall.

„Rino



Der Unterricht in der kaufm.
rtbitdungsſchule findet ſtatt

ür die 1. u. 3. Klaſſe Montags
Und Donnerstags von 2—5 Uhr,
für die 2. Klaſſe Mittwochs und
Sonnabends ron 2—5 Uhr.

Merſeburo, den 2. April 1913.
J V.: Keſſel, Direktor.

Fewerbliche Fortvildungsſchule.
Die Aufnahme neuer Schüler
t Sonntag den 6 il e e h S en der u r helr Die bisher von Herrn Militärmittags 11 Uhr in der Volks

ar J früher 2. Bürgerſchule)
tatt. Alle Gewerbetreibende

haben jeden von ihnen beſchäf-
tigten, noch nicht 17 Jahre alten
Se gen Arbeiter (Geſellen,

ehülfen, Lehrling, Fabrik
arbeiter) zum Eintritt in die ge
werbliche Fortbildungsſchule an
zumelden. Das letzte Schul
zeugnis iſt vorzulegen.

Der Schulvorſtand.

Geuichtliche Aultion.

Das zur Lurt Dahnſchen Kon
kursmaſſe gehörige Lädeninventar
und ſonſtige Wirtſchaftsſtücke als:

1 Ladentiſch mit Käſten u
Sächern (zweiteilig), 3 Waren
ſHränke, größere v Kleinere
Regalke, Schaußäſten 1Dezi
mal u. 1 Fafelwage m Gew,
SWandbretter, 1 Kommode
mit Regal, 1 Htußl, 1 Holz-
und 1 5tubenkäufer, Teppich
1 Spiegel, 1 Ranchtiſchchen,
ſowie reſtliche Vorräte Blätt
ſärke efc,

ſollen öffentlich verſteigert werden.
Dazu habe ich Termin im Hotel
Halber Mond auf

Soznaßdend den 5 d M
vorm. 82 Ahr

angeſetzt, wozu Kaufluſtige gee
Merſeburg, den 1. April 1918.
g. Thiele, Konkursverwalter.

Auktion.
Sonnabend den 5. d. M.
von vormittags 8 Uhr an
Sonvs ich im Hotel „vHalber

nd
2 Tiſche, 2 Stühle, 1 Vettſtelle,
1 eiſ Waſchkeſſei, tleine Wäſche
role für Privat oder Reſtau
rgtionsküche, 1 Schreibmaſchine
(Syſt Ultima. ſichtbare Schrift),
1 größeres Grammophon mit
25 Blatten (für Gaſtwirte),
Küchengeräte und div. Hausrat,
ſowie T groß. Poſten moderner
Damen Strohhüte

öffentlich meiſtbietend verſteigern.
Karl Thiele.

Auktion.
Konngabend den 5. März d. J

vorm. 10 Uhr werde ich für Rech
nung wen es angeht im Gaſthof
zu den drei Schwänen eine Kuh

Wohnung in ſchöner ruhiger
Lage, beſtehend aus 7 Zimmern,

Kammer,
Kohlenſtall, Kloſett mit Waſſer
Küche,

ſpülung, zum
mieten. Auf
Beſichtigung 11
erfr. Bürgerg

Keller nd Die Kreis
des Kreiſes

J. 10, 18 zu ver
Wunſch Garten.
12, 3 4 Uhr. Zu

arten 1, bei Lücke.
Eine kleine

mieten

anwärter Rabe
nung im Hauſe

Markt 10
iſt zu vermieten und zum 1. Juli
zu beziehen.
Weiteres im Kontor daſelbſt.

z. Etage

Garten 1. Okt.
mieten

reichlichem Zubehör,
Loggia, Balkon. Mülleinwurf u.

Chriſtianenſtr 6, I.

Wohnung zu ver
Saslſtraße 9.

innegehabte Woh SDer Vorſitzende. J

Bekanntmachung.

verzinſt alle Einlagen zu z Prozent vom Tage nach der Ein
zahlung bis zum Tage vor der Abhebung.

Die Letztere kann ohne Kündigung auch bei großen Beträgen
Serfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
V. Frhr. v. Wilmowsky.

-Sparkaſſe
Merſeburg

Einfache leere Stube wird per
ſofort zu mieten geſucht Offerten

(Preis 270 Mk mit Preisangabe unter „Laden“
poſtlagernd Halle a. S.

Wohn od. Geſchäftshaus od.
Villa mit guten Einnahmen vom
Beſitzer geſucht. Preisw. Angeb.
unt. H K 3113 poſtlagernd Erfurt.

Möbliertes Zimmer
für junges Mädchen zu vermieten

Kleine Ritterſtr. 5, III.
Gut möbliertes zimmer,

Zimmer Küche,

beziehbar, zu ver

Wehzugshalber
Kammer, Küche zu vermieten un
1. Juli 1913 zu beziehen

T Wohnung Nähe der Schmale Str. zu mieten
S geſucht. Offerten unter Möbliertzwei Stuben an die Exved. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
Annenſtr. 15.

Frdl. Wohnung,
s Zimmer, K. r
Jnnenkl a. ein
z verm. u. z. bez.

zu verm. Roter Feldweg 12. part.

Frdl. Schlafſtelle offen
Roter Feldweg 8, vt. r.

eichl. Zubeh., Gas,
z Leute ſof. od ſp.

Lauchſtedt. Str. 17.

Wohnung,
für 150 Mk jäh
zu vermieten.

9-19900 Mark
z. 1. Juli auf ſichere Hypothek aus
zuleihen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Mälzerſtraße 6,
1. Stock z. 1. Juli

rl. an einzl. Leute
Näheres vart., r.

Herrſchaftl. Villa,
10 Zimmer, re
Garten, eventl. Pferdeſtall und
Wagenremiſe,
mieten und 1.
ziehar. Gefl.
udter P L in der Exp. d
niederlegen

6500 Mark ſuche ſofort als
Hypothek an 2. Stelle goldſicher
auſ ein gut verzinsbares Wohn
haus. Offert. unt. M K an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Mk. 35000
Bl. Hypothek auf ein reues Haus

ichl. Zubehör und

iſt ſofort zu ver
Oktober d. J. be
Off. wolle man

1ParterreWohnung, 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör, zum
1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Gutenbergſtr. 25, 1 Tr.

grundſtück in beſter Lage geſucht.
R. Sturm, Auerſurt.

Erbteilungshalber iſt ein
Große Stub

Zubehör zu e 1. Julizu beziehen

e u. Kammer nebſt Wohnhaus
teinſtr. 9. mit großem Hof und Toreinfahrt

Etage.

zu beziehen

Wohnung, 8 Stub, zu verkaufen. Zu erfr. Roſental 7.
t 3 Kamm, Küche und

Zubehör, per bald oder 1. Juli
Halleſche Str. 272.

Geſchäftshaus
in großer Jnduſtriegegend, ſchönes

Herrſchaftl
Halleſche Str. 23,
Herrn Zoll-Juſ
wohnt, per 1.
vermieten. Zu

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. ſchäft mit Hausſchlachten be

großes Grundſtück, ſchöner Obſt
u. Gemüſegarten, Waſſerleituno,

part. z Zt. vom elektriſches Licht, iſt wegen einem
pektor Riechert be anderen Ünkerneh ten ſofort zu
Oktober d. J. zu verkaufen. Jn demſelben wird
erfragen bei kein flottes Kolonialwaren Ge

che Wohnung

W verkauft ſein Haus, gleicher welcher Art, auch mit
Geſchäft, Bauſtelle od. Landwirt
ſchaft, in Merſeburg oder Umgeb.
Adr. ſof. erb. an W. Barenthin,
Hamburg, Kurze Mühren 8

Bckerei od. Mühlengrundſtück
in guter Geſchäftslage vom Eigen
tümer geſucht. Offerten unter
P 0 35 79 poſtlagernd Eisleben.

Schmiede od. ein hierzu geeig
netes Grundſtück vom Eigentümer
geſucht. Gefl. Offert. unt. A B 216
poſtlagernd Weimar.

S Miets-
Quittungs Bücher

für mehrere Jahre ausreichend
mpfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Olarube.

Fubrikeinrichtungen od. deren
Einzelteile, gebraucht, geſucht. Off.

5 d d. Exoed. dsub A 5 d

Kaufegetragene Kleidungsſtücke, Feder

Stiefel u. a.

Empfehle:
friſche Rindskaldaunen,
rindfleiſch, Schmeer und fettes
Fleiſch, Salzkaochen u. friſche

5 Wurſt. 2 2

Freundl. Bohnung, 8 Zimmer,
Küche und Zubehör, verſchließb.

Gas, per 1. Juli zuKorridor,
ver mieten

trieben. Off. bitte unt. 1913
jan die Exped. d. Bl.

Surgſtraße 18.
e

2. Etage Weißenfelſer Straße 57,
5 Zimmer Wohnung,

Jnnenkloſett, Gus, reichl Zubehör,
zum 1. 10. billig zu verm
Näheres daſelbſt, varterre.

u Auggtel
ieten.

Annenſtraße Nr. 17
iſt eine Wohnung, 280 Mark per
1. Juli zu vermieten. Näheres
beim Verwalte

gehalten v

r Frl. Steyerthal.e, Kl. Ritterſtr.Mit Kald öffentlich meiſtbietend r S iele. zren g Selbiig iſt eine ſehr o u S e Vorführung es Daumpf Ware

2 achſ. Per r 7.geſucht, Offert. unter 10 R an Kretzschmar.
Eine ſreundliche Vohnung,

beſtehend aus 2 Stuben, Kammer,
Küche, Waſſerkloſett und allem
Zubehör iſt an ruhige Leute zu
Permieten und 1. Juli d. J. zu
beziehen Preis 270 M.

Seffnerſtr. 6.

Grüne Stroſze S
um Juli er. geräumige frdl.

ohnung für 200 Mark jährlich
zu vermieten.
W h Stube, Kammer9 nung, und Küche iſt zu
vermieten Breite Straße 5.

1 Stube, 2 Kamm,Wohnung, Küche unt Waſſer
leitung und Torfſtall zu ver
mieten Krautſtr. 6, 2 Tr.

Wohnung, 1 Etage,
s Zimmer, Kammer, Küche und
ſämtl. Zub
lage, Badeſ
zu verm eten und Juli zu
zieben Halleſche Straße 80, pt.

Kleine Wohnung

ehör, elektr. Lichtan
tübe u. etwas Garten,

Perſon ſo
fort oder ſpäter beziehbar. Preis
60 Mark. Sand 14.Wohnung, Preis 210 Mk. zu e
vermieten, ſofort oder ſpäter zu

Halleſche Str 71, 2 Tr.
Bohnung, heizb. Zimmer S

Küche, Bad, Balkon, elektr. Licht
u. Gas, zum 1. Juli 1913 zu ver

beziehen

mieten Näheres in der Exp. d. Bl.

die Exped. d

Wohnung im Preiſe von 350 bi
450 Mk., Nähe Weiße Mauer od.
Umgegend per 1. 7. von junger
Leuten zu mieten geſacht. O
L 59 an die Exved. d. Bl.
e e eRuhiges. kinderloſes Ehepaar

Bl. erbeten
Die Ausstellung äst bis

Pintritt frei.

u r

Jahre) und guliNieren empfiehlt

ine im Tiwon,

Heute, Freitag, den 4. April 1913 4 Uhr nachmittags

er Kochlehr-Vortrue
on der Vortragsdame der Zentrale für Gas verwertung

D. Uw 8 Uhr abends

darch die Vortregsdame der Zentrale für Gasverwertuvg, Frl.

Nach dem Vortrag Verteilung von Kostproben.

einschl. 6 d. M. geöffnet
von 10 Uhr morgens

über 200 Ztr. pro Morgen i. vor.

A. Schulte, Zörb

e
S

h-Automaten „Fix“

bis 10 Unr abends
Eintritt frei,

m.
H. Apelt, Oelgrube 7.

Maſt preiswert z

ſucht kleine freundl. Wohnung per
1. Juli vis 200 Mk. Gefl. Off.
unter 209 an die Exped. d Bl

Eine freundl che Wohnung zum
Preiſe von 300 bis 350 Mk. von
einer einzelnen Dame per 1. Okt.

be

für einzelne

19 3 zu mieten geſucht.
mit Preieangobe unter
erbeten an die

Offert
C.

Exped d. Bl.

Gegr. 1889,Grösstes Modewaren u. Ausstattungs
Stets die letzten Neuheiten in grosser Auswahl.
vwiligen Preisen. Fachkundige und aufmerksame Bedienung

Muster und Auswahlsen dungen franko zu Dlensten

Teleph, 53.

Verkauf zu sehr

'peige- Und Futter Hartoffeln

verkauft billig
Rich. Schmidt, Friedrichſtr. 30.
la friſche Poularden,

Fuſanen-Hühne u. -Hennen,
Schnee- und HuſelHühner,
Kochhühner, junge Tauben,

Huffzander,
la lebende Hechte, 6öchleie,

M cgle
Emil Wolff.

Saure Gurken
Stück 5 Pfennig,

Mfeffergurhen, Pfd.Septguſhen, 30

Hechf. Sauerkohl
Pfund 5 Pfennig.

Butter Zentral- Halle.
Telephon 469. Entenplan 3.

Walzen.
Zur Rübenbeſtellung empfehle

Cambridge- und eiſerne Glatt
walzen mit Abputzvorrichtung in
allen Größen

Hackmaſchinen.
Bringe zur bevorſtehenden

empfiehlt

Hackzeit meine Hackmaſchigen in
empfehlende Erinnerung.

Gebrauchte Drillmaſchine,
ſhetten, Möbel, Wäſche, Schuhe, ſehr gut erhalt., ſowie gebraäuchte,

n gutem Zuſtande befindliche
Lagſche Huckmaſchine

u verkaufen.
Hochachtend

Berthold Vornſchein,
Bad Lauchſtedt.

E Baumann, Gotthardtſtr.
Aus der Altmark bezogen V.

Jgat- Kartoffeln
up to date, Böhms Hajſie (Erträge

Sſeriere zum billigſten Preiſe:

Einſteck-Kümme,

Crepp und Brennſcheren,
neueſte Karten -Gerien.

E. Müller, Markt 25.
seifen, Parfüm und Lichtgeſchäft.

W Millionen
gebrauchen gegen

e

eiſerkeit, Katarrh, Ver e

chleimung, Krampf undKeuchhuſten

erzt. u.
Priv. verbürg. d. ſich. Erfolg.

Außerſt bekömmliche und
wohlſchmeckende Vonbons.
Paket 25 Pf., Doſe 50 Pf.

Zu haben in Merſeburg
bei: E. Stöcker, Kgl. priv.
Stadt Apotheke, W. Kieslich
Inh. Curt Atzel, Adler
Hrogerie, Lermann Weniger
Reumarkt-Drog., Atto Claſſe
Kolonialw.Hdl., A. Schaaf,
Korre s Osw. Tränkner,
Koloniglw. Hdlg. Ferner
C. Apelt, Mücheln.
Zülſe, Lauchſtedt.



Fr. 75.
Zweite Beilage-

Merseburg und Amgegend.
3. April.

e Die Rückkehr der Singvögel läßt die
Strafbeſtimmungen in Erinnerung bringen, die das Ein
fangen und Töten folgender Vogelarten mit Geldſtrafe
bis zu 150 Mark oder mit entſprechender Haft ahnden:
Baumläufer, Bachſtelze, Rot und Blaukehlchen, Nachti
gall, Fink, Zeiſig, Hänfling, Stieglitz, Ammer, Gras
mücke, Rotſchwänzchen, Lerche, Specht, Kuckuck, Zaun

könig, Wiedehopf, Pirol, Goldhähnchen, Wendehals,
Dohle, Star u. a. m. Zum Schutze unſerer Vogelwelt
erlaſſen jetzt manche Polizeiverwaltungen Aufrufe an die
Bevölkerung, die Vögel, die die beſten Bundesgenoſſen
im Kampfe gegen die Jnſekten und Raupen ſind, zu
ſchützen. Es liegt im Jntereſſe der Gartenbeſitzer, ſich
den Vogelſchutzbeſtrebungen anzuſchließen und künſtliche
Niſthöhlen anzulegen, auch gegen die wildernden Katzen
vorzugehen und ein wachſames Auge auf die Neſtzerſtörer
und Vogelfänger zu haben.

r Am 1. April traten die neunen Vorſchriften für die zweite Lehrerprüfung
der Volksſchullehrer in Kraft, die die Unter
richtsverwaltung im vergangenen Jahre beſchloſſen hat.
Sie beziehen ſich auf Ort, Zeit und Gegenſtand der Prü-
fung und auf die Zuſammenſtellung der Prüfungskom-ſog Gegenwärtig iſt die Prüfungskommiſſion ſür
die zweite Lehrerprüfung zu ſammengeſetzt aus dem Kom
miſſar des Provinzialſchulkollegiums als Vorſitzenden,
einem Kommiſſar derjenigen Regierung in deren Bezirk
das Seminar liegt, dem Direktor und ſämtlichen ordent
lichen Lehrern des Seminars Ferner wohnen Kom
miſſare der evangeliſch kirchlichen Oberbehörden ſowie
der biſchöflichen Behörden der Prüfung bei; den Kreis
ſchulinſpektoren des Regierungsbezirks iſt die Teilnghme
an der Prüfung freigeſtellt. Jn Zukunft wird die Prü
fung nicht mehr im Seminar ſtattfinden, ſondern in der

Schule, in der der Lehrer beſchäftigt iſt. Die Prüfungskommiſſion wird dann nur aus drei Mitgliedern beſtehen,
nämlich aus dem zuſtändigen Regierungs und Schulrat

als Vorſitzenden, dem Kreisſchulinſpektor und einem VLei-
ter oder Lehrer öffentlicher Unterrichtsanſtalten. Die
Prüfung ſoll abgelegt werden, nachdem der Lehrer min-
deſtens zwei Jahre an einer preußiſchen Schule voll be
ſchäftigt geweſen iſt. Falls ſie nicht beſtanden wird, kann
ſie noch einmal wiederholt werden. Jſt aber dieſer zweite
Verſuch ohne Erfolg, ſo wird der betreffende Lehrer aus
dem Schuldienſt entlaſſen. Die Prüfung zerfällt in einen
praktiſchen und einen wiſſenſchaftlichen Teil. Der erſtere
erſtreckt ſich auf die Tätigkeit des Lehrers in der Klaſſe;
in dem zweiten Teil hat der Lehrer die erforderlichen
Kenntniſſe in der Pſychologie, Ethik und Logik, ferner die
Vertrautheit mit der geſchichtlichen Entwickelung der

ceußiſchen Volksſchule und mit den wichtigſten Schul
h

Koſaken- Ankunft in Merſeburg.

April 1813.
Vor 100 Jahren war im März 1813 ein ruſſiſch

preußiſches Heer zu Kaiſer Napoleons Bekämpfung in
Sachſen eingerückt. Kaiſer Alexander von Rußland hatte
in ſeinen Proklamationen an die Bewohner Sachſens in
ſchönen Worten auch die gute Manneszucht ſeiner Sol
daten gerühmt. Von dieſer löblichen Eigenſchaft aber be
kamen die Merſeburger wenig zu ſpüren. Etliche Neu
gierige konnten die Zeit nicht abwarten, bis die Koſgken,
dieſe „Goldengels“, in Merſeburg ankamen und wan
derten nach Leipzig, um ſie dort in ihrer „liebenswürdigen
Natürlichkeit“ zu ſchauen.

Am 2. April 1813 kamen Koſgken bis Zöſchen und in
S der Nacht vom 4. zum 5. April 1813 kamen die erſten
Koſaken nach Merſeburg, denen während des ganzen
Monats viele andere folgten. Jhr Betragen ließ viel
zu wünſchen übrig und die Merſeburger bekamen allerlei
Koſaken-Unartigkeiten zu ſehen. Jnſonderheit hatten, wie
unſer Chroniſt Johann Gottfried Köppe berichtet, die
n Merſeburger Frauenzimmer mit dieſen Kanallien
ihre Not.

Wie mein Alt-Vetter, der Chroniſt Köppe, erzählt,
ward mein Ururgroßvater Carl David Hohl von einem
Koſaken zum Geigenſpiel gepreßt, und da er es nicht
konnte, mußte er einen Erſatzmann ſchaffen. Köppe ſelbſt
erhielt, als er ſeine Tabakspfeife nicht gleich gutwillig
hingeben wollte, eine Tracht Prügel von ſolchem „Gold
engel“. Gar mancher Merſeburger iſt damals von ſeiner
Einquartierung mit der Koſaken-Knute in nähere Be
kanntſchaft gebracht worden. Jn manchem Hauſe lagen
zur der Bewohner 50 und mehr von den „Gold
engels“.

Damals hatte, wie Köppe ſagt, Satanas die Hölle
über Merſeburg ausgeſchüttet. Schreckliche Requiſitionen
an Tuch, Leinewand, Leder, Stiefel uſw. wurden gemacht
und alles wurde ohne Geld geholt. Mehreren Bürgern
wurden Uhren, Geldbeutel, Tabakspfeifen uſw. genommen
und Schutz gab es nicht gegen dieſe Unholde. Bei den
Schuhmachern machten die Koſaken gute Geſchäfte, indem
ſie ihre alten gegen neue Stiefel eintauſchten.

Auf Unkoſten der Stadt floß der Wein in Strömen
und der Punſch erfreute die Herzen. Wie Köppe weiter
berichtet, ſoffen die Koſaken den Wein und Brande-

e

wein in ſolchen Mengen, daß es nicht

Fetlage zum „Serſ eburger Correſpondent“.
Freitag den 4, April

Gegen die Trunkenheit ſuchten ſie ſich mit kaltem Waſſer
zu helfen, das ſie ſich Eimerweiſe über den Kopf ſchütteten,
üm wieder nüchtern zu werden.

Koſtverächter waren die Koſaken nicht, ſie griffen
wacker zu und konnten etwas leiſten. Dennoch entfalteten
ſie auch einen ganz lieblichen Feingeſchmack. Beſonders
gern betätigte ſich ihre Eßluſt an den einſt ſo berühmten
Merſeburger Karpfen. Wie Köppe erzählt, mußte man

er arme OQuartierwirt täglich wiederholt Karpfen
kochen, wollte er ohne Prügel wegkommen. Die allge
meine Speiſung der Koſgken fand auf dem Markt ſtatt,
wohin täglich dreimal Eſſen gebracht wurde, deſſen Trä
gerinnen ſich dort in Reih und Glied aufſtellten. Zum
Beginn der Mahlzeit ertönte vom Rathauſe herab die
„Freßglocke“. So wunderbar verſchieden und erfolgreich
auch die Eßluſt dieſer unholden Freſndlinge war, ſo wird
doch nicht berichtet, daß ſie „Talglichter“ geſpeiſt hätten,
die doch nach der Sage ihr Leibgericht ſein ſollen.

Schwickert.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
„3. April 18183. Der Erfolg von Lüneburg war

militäriſch ein ſehr geringer; bereits am Tage nach der
Einnahme mußte Dörn berg die Stadt wieder räumen,
da General Davout mit 10000 Mann und 16 Ge
ſchützen heranzöog. Die Stadt wurde von den Franzoſen
wieder beſetzt. Da ſich die Einwohner am Kampfe be
teiligt hatten, konnten ſie auf ſtrengſte Maßregeln des
gefürchteten Generals gefaßt ſein. Wider Erwarten wal
tete Davout mit Milde und begnügte ſich in der Haupt
ſache mit der Entwaffnung der Bürger. Wahrſcheinlich
hielten ihn von der ſonſt üblichen Strenge die Erklärungen
Dörnbergs und Tettenborns zurück, für jeden gemaß-
regelten Hannoveraner einen gefangenen Franzoſen er
ſchießen zu laſſen. An der Elbe wurde Borſtell von
den Franzoſen noch weiter zurückgedrängt. Bülows
Truppen ſtanden noch in Brandenburg und konnten nicht
raſch genug zu Borſtells Unterſtützung herbeieilen. Unter
dieſen Umſtänden erſchien Wittgenſteins Elbübergang bei
Roßlau ungausführbar. So beſchloß denn Wittgen-
ſt e in ſelbſt, Borſtell zu Hilfe zu kommen. Am genann
ten Tage erhielt Borſtell den Befehl, ſich vorſichtig zurück
zuziehen. Der von Napoleon zur Beſtrafung der Hanſa
ſtädte und des aufſtändiſchen Nordens heranrückende Ge
neral Vandamme erließ am ſelben Tage einen Tages
befehl in Bremen: „Jch werde dem Lande kein Leid

tun, als was ich ihm zuzufügen gezwungen ſein werde
Gerecht aus Gewohnheit, werde ich furchtbar aus Pflicht.
Ganz Soldat, ſchone ich nichts, wenn der Wille meines
Souveräns, däs Wohl meines Vaterlandes und derRuhm
unſerer Waffen es erfordert!“ Unter welchen ſchönen
Worten ſich nichts weiter als blutdürſtige Brutalität
eines aus der Hefe der Revolution erſtandenen Empor-
kömmlings verbarg. An dieſem Tage erreichte das der
Blücherſchen Heeresabteilung angehörige Korps Win-
igerode bereits Leipzig, man war alſo auch auf die

ſem ſüdlichen Teile des Kriegsſchauplatzes im Vorrücken.
Gleichfalls an dieſem Tage bewilligte der franzö
ſiſche Sengat, noch unter dem friſchen Eindrucke der
preußiſchen Kriegserklärung, Napoleon 180 000 Mann
neuer Truppen. Jm ganzen ſtanden dem franzöſiſchen
Kaiſer jetzt 750 000 Mann zur Verfügung. Dieſe ge
waltige Truppenmacht war aber zum Glück arg verſtreut,
ſo daß nur ein Teil den Verbündeten gegenüber geſtellt
werden konnte.

g e vVermischtes.
(Jn der Notwehrerſchoſſen.) Jn dem Kölner

Vorort Braunsfeld erſchoß in der Dienstag- Nacht ein
Schutzmann in der Notwehr den vielfach vorbeſtraften
und als gewalttätigen Menſchen bekannten Tagelöhner
Peter Schmitz. Schmitz hatte mit einem Gewehr einem
Arbeiter aufgelauert, um ihn zu erſchießen. Der Schutz
mann hatte ihm das Gewehr abgenommen, worauf
Schmitz den Schutzmann zu Boden warf und miß-
handelte.

*(Theaterbrand in Antwerpen.) Das größte
Theater und Zirkusgebäude Belgiens, die 10000 Zu
ſchauer faſſende Alhambra in Antwerpen iſt am Diens
tag durch Brand völlig zerſtört worden.

Her Rieſenkonkurs Puppein Küſtrin.)Der Konkurs des Bankhauſes Guſtav Puppe in Küſtrin,
über den wir ſchon berichteten, dürfte einer der größten
werden, die in den letzten Jahren erfolgt ſind. Wie ver
lautet, ſollen ſich die Paſſiven in dem Zuſammenbruch
nach vorläufigen, allerdings nicht nachzuprüfenden
Schätzungen auf etwa 25 bis 30 Millionen belaufen.

(Unfälle im Zirkus Schumann in Ber
lin.) Jm Zirkus Schumann kam es Montag abend zu
verſchtedenen Unglücksfällen. Zunächſt wurde ein Reiter
von einem Pferde gebiſſen, zu Boden geriſſen und durch
die Menage geſchleift. Er trug Hautabſchürfungen davon.

In der großen Attraktion des Abends ſtürzte einer der
beiden Artiſten, die in einer Höhe von 15 Metern ſich in
einer Art Reifen im Kreiſe drehen, ab und blieb mit
ſchweren inneren Verletzungen liegen. Schließlich wurden
bei der Produktion der zehn chineſiſchen Gaukler zwei der
Chineſen, die an einem hochgeſpannten Seil mit den
Zöpfen zu Boden gleiten, ſchwer verletzt. Das Publikum

zu beſchreiben iſt.

verhielt ſich bei den verſchiedenen Unglücksfällen verhält-
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nismäßig ruhig. Die Vorſtellung erlitt keine Unter
brechung. JGHie Leiche Pierpont Morgan s) wird nach
Amerika überführt werden. Jn ſeinen letzten Stunden
weilten in dem Hotel, in welchem er verſtarb, ſeine Tochter
Marie, ſein Schwiegerſohn Br. Satterlee und der Arzt
Dr. Dickſon bei ihm.

(Bootsunfälle.) Auf der Oberſpree wurde ein
Boot mit vier Anglern aus Fürſtenwalde von einem
Dampfer angefahren und vollſtändig zertrümmert. Drei
der Jnſaſſen konnten gerettet werden, der vierte, der 28
Jahre alte Weichenſteller Glieſe, der erſt vor wenigen
Tagen Hochzeit gemacht hatte, ging unter.

GBerufsunfall eines Heizers.) JnGneſen ſollte der Heizer Hohsg ins ki am Keſſel der
Dampfheizung einige Roſtſtäbe neu einſetzen. Zu dem
Zwecke ſtieg er in das Aſchenloch der Feuerung, zündete
Licht an und warf das Streichholz hinter ſich. Während
er an dem Roſt arbeitete, entzündeten ſich hinter ihm die
herbeigeſchafften Späne und das Holz. Es gelang ihm,
trotzdem er ſich den Rücken blutig riß, nicht, ſich aus ſei
ner verzweifelten Lage zu befreien, da ſein Rock ſich an
den Roſtſtäben feſtgeklammert hatte. Ehe die durch den
Rauch aufmerkſam gewordenen Hausbewohner den
Armſten retten konnten, waren ihm beide Beine

verkohlt. Die Brandwunden ſetzten ſich bis zur Hüſte
fort. Jn hoffnungsloſem Zuſtande wurde er ins
Krankenhaus geſchafft.

(Schwerer Unfall bei einer militäri
ſchen Ubung.) Jn der Nähe von Terlago in Südtirol
gerieten bei einem Bajonettangriff während einer mili
täriſchen Ubung beide Parteien ſo ſcharf aneinander, daß
vier Soldaten ſchwere und mehrere andere leichte Ver
letzungen durch Bajonettſtiche erhielten. Die Schwer
verletzten wurden nach dem Spital in Trient gebracht.

(Erdbebenkataſtrophe im oſtindiſchen
Archipel.) Nach einem am Montag im Haag einge
troffenen amtlichen Bericht wurden die Jnſeln Siace,
Tangi und Taland im oſtindiſchen Archipel von einem
Erdbeben heimgeſucht. Die Dorfſchaft Menelee wurde
vollſtändig zerſtört, in einer anderen wurden
107 Einwohner unter den Trümmern begraben.
Der durch Zerſtörung der Wege, Brücken und Häuſer
angerichtete Schaden iſt groß. Die Zahl der Toten iſt
jedoch nicht bedeutend. Ein Kriegsſchiff iſt nach der
heimgeſuchten Gegend abgegangen.

GHinrichtung eines Kindesmörders.)Am Dienstag morgen 6 Uhr wurde im Hofe des neuen
Juſtizgebäudes in Hanau der Fabrikarbeiter Koch aus
Bergen hingerichtet. Koch hatte am Pfingſtdienstag
vorigen Jahres ſeine 15 jährige Tochter im Frank
furter Stadtwalde umgebracht, weil er befürchtete,
daß ſich bei ihr die Folgen des mit ihm gepflogenen Ver
kehrs bemerkbar gemacht hätten.

Gerbot der ungeſicherten Hutnadelnin Bexrlin.) Eine am Dienstag erlaſſene Polizeiver
ordnung für den Umfang des Landespolizeibezirks Berlin
verbietet das Tragen ungeſicherter hervorſtehender Hut
nadeln. Das Verbot tritt am 15. April in Kraft. Zu
widerhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu. 60 Mark

geahndet.

Der Rieſendampfer „Jmperator“) derHamburg Amerika-Linie wird auf ſeiner erſten Fahrt von
ſeiner Hamburger Bauwerft am 20. bezw. 21. April in
der Elbmündung eintreffen und dann dort an die eigens
im Fahrwaſſer zwiſchen Altenbruch und Otterndorf für
dieſe Rieſendampfer gebaute große Landungsanlage an
legen, die bis zur Fertigſtellung des erweiterten neuen
Hafens in Cuxhaven im Jahre 1915 benutzt werden ſoll.
Der „Jmpergator“ wird dort für ſeine erſte mehrtägige
Probefahrt in See ausgerüſtet werden. Nach Rück
kehr von dieſer Probefahrt wird der „Jmperator“ wieder
an jene Landungsſtelle anlegen. Am 28. April kommt
dann der „Jmperator“ nach Cuxhaven. Am 28. Mai
wird der „Jmperator“ ſeine erſte fahrplanmäßige
Fahrt von Cuxhaven nach Newyork antreten.

s

Frühgeſchichtliche Funde in Wernigerode.

Wernigerode g. H., 2. April. Jn der Jlſen-
burgerſtraße ſind ſeit einiger Zeit Ausſchachtungsarbeiten
für den Bau eines Sägewerkes vorgenommen worden,
bei denen Menſchen-Skelette und Knochen freigelegt wur
den, die, wie feſtgeſtellt worden iſt, von einem früh
geſchichtlichen Reihengräberfelde herrühren. Es
ſollen an der Fundſtelle auch ein Bronzelöffel und ein
eiſerner Sporn gefunden worden ſein. Auch Gefäß-
ſcherben aus rotbraunem, braunem und blaugrauem Ton
und Machart, die dem 5. 7. bezw. dem 8. 12. Jahr-
J anzugehören ſcheinen, ſind mit ausgegraben wor-

en.

Vorgeſchichtliche Urnengräber an der Spree.
Jm Unterſpreewald wurden in den letzten Tagen am

„„Ruheberg“ bei Krausnick wertvolle Urnen, an
ſcheinend wendiſchen Urſprungs, mit anderen Gefäßen
bloßgelegt und vom Pfarrer geborgen. Das Alter der
Urnen wird auf über 2000 Jahre geſchätzt. Jm Spree
wald ſollen damals Sorben (Urwenden) ſchon geſeſſen
haben. Die Funde ſollen vereinigt einem Muſeum über
wieſen werden. Der Name „Ruheberg“ läßt übrigens
darauf ſchließen, daß dort von altersher eine Ruheſtätte
geweſen iſt. Weitere Nachgrabungen ſollen ſtattfinden.

die Wäsche, da kein Reiben und Bürsten.

Ueberall erhältlich, niemals lose,
nur in Original-Paketen.

Keine Seife und sonstige Wasch-
zutaten erforderlich. Diese beeinträchtigen nur

die Wirkung und verteuern unnütz den Gebrauch.

HENREI. S Co DOSSELDORE
Alleinige Fadrikanten euch der allbeliebten

Henkel's Bleich-Soda.
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TodesAnzeige.
Mittwoch früh 9 Uhr verſchied

Leidennach langem, ſchweren
meinte liebe Frau, unſere gute
Müutkter, Frau

Theteſe Düne
geb. Reinhardt

im 62. Lebensjahre.
Dies allen Bekannten zur

Nachricht mit der Bitte um ſtille
Teilnahme

Die trauernde Familie Däne.

Pretzſch, den 3. April 1913.

Die Beerdigung findet Sonn
abend nachmittag s Uhr ſtatt.

Todes Anzeige.
Heute morgen 8 Uhr entschlief sanft im vyollendeten

82. Lebensjahre unser guter Vater, Sohwieger-, Gross- und
Urgrossvater

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Carl Rom ma
Merseburg, den 8. April 1913.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 5. April nac

3 Uhr vom Trauerhause, Nordstrasse 9, aus statt.

J

ger
hmittags

Erdmanns Fa andlune
empfiehlt

die welthekannten Därkopp- Fahrräder

zu anerkannt billigen Preisen.
Alle Zuhbehörteile billigst

Mäntel von M. 3.00, Schläuche von M. 2.75 an.
Alle Zubehörteile billigst

Reparaturen gut und billig.

Beachenswertes

Miteldentsehe Privat- Bank
Aktiengesellschatt.

General Bilanz am 31. Dezember 1912.

Für die vielen Aufmerkſam
keiten bei unſerer ſilbernen Hoch
zeit ſagen wir unſeren innigſten
Dank.

Merſeburg, den 3. April 19183
Friedrich Kind u. Frau.

Zum L Jult franncſiche Mohnan
eine

an einzelne Leute zu vermieten
Gotthardtſtraße 9.

Weiße Mauer 14
iſt die 1. kl. halbe Etage ſofort
zu vermieten. 1. 7. zu beziehen
Preis 400 Mk. Fr. Peege.
1 Etage 3 Stuben, 2Kammern,

1 Küche nebſt Zubeh.,
Preis 450 Mk. iſt zu vermieten

Annenſtraße 29.

2 freundl. 6chlafſtellen offen
Friedrichſtraße 32, 1 Tr. r.

Markt 8 iſt der Laden
mit oder ohne Wohnung zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen.
Mittl. Reſtaurant m. Schlachte
haus ſofort zu verpachten.
Off. unter Z. 100 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Umzug verkavpfe bis
1. Juli 1 Teil Sofas, Vettſtellen,
ZTapeten, neueſte Muſter, Reſter
ſpottbillig. Tapezier- u. Polſter-
arbeiten werden gut ausgeführt

A. E. Schild, Wagnerſtr. 3.

Kunſtmöbel
in Mahagonti, alt, werden ge
ſucht von

C. F. Malpricht, Tiſchlermſtr.

brauchte, gut nähende

22 e r eOriginal Singer) ſowie 2 ge
brauchte, gut nähende

Haushalt Nähmaſchinen
preiswert zu verk. GSand Nr. 1.

Gelegenheitz-Kuuf.
1 Patent Kreuzſproſſen Maſchine
Bavaria“, noch neun, 1 Kehl- u.

brichtemaſchine, 1 diktenhsbel
maſchine, 40 em breit (Kirchner,
Leipzig) preiswert zu verkaufen

Halleſche Str. 39. pt.

Tennisſchläger
zu verkauf. Halleſche Str. 28, ptr.

Eine Geige
mit Bogen und Kaſten iſt billig
zu verkaufen. Näh. i. d. Ex. d. Bl.

für kräftigFrackanzug Mittelfigur,
neu, zu verkaufen

SberBurgſtr 8, I.
Etubegwagen,

gut erhalten, zu verkaufen
Weiße Mauer 36, 1 Tr.

Ein Leſebuch, I B, für Mittel-
ſchule, ein Reißbreft, ein Tennis-
netz zu verkaufen

Kleine Ritterſtr. 5, III.
Ein als dughund
eignender Jagdhund

ſt zu verkaufen Tragarth 6
Einen größeren Poſtenſerdemöhren

hat abzugeben Braunsdorf 7.

Bruteſer
v. weißen amerik. Leghorn und
rebhuhnfarben Jtalienern hat
abzugeben

Lehrer Kuntzſch, Karlſtr. 18.

Die für das Geſchäftsjahr

Aktiva.Kaſſabeſtand inkl. Sorten und Kupons
Wechſel und unverzinsliche Schatzanweiſungen
Guthaben bei Banken und Bankfirmen inkl. Giro
Vorſchüſſe gegen Waren und Effekten S
Effektenbeſtand
Konſortialbeteiligungen
Dauernde Beteiligungen
Debitoren

A.
7 149 788

29 688 832
9 130 507

87 647 252
12 348 934

5 612 190
11 876 435

110 872 862

5 468 626
5096 988

706 967

Marke 1110.

Damenstrümpfe
Ia Macogarn, gestrickt, ohne
Naht, englisch lang, schwars
und braun, Ferse und Spiteè

gut Verstärkt
Grösse 23 26 em

Paar 1,20, 3 Paar II. 3,35.

Die Qualitäten sind durchaus
orprobt und haltbar!

Die Preise sind aussergewöhn-

Stimme en

Uorseburg, Stufenstr. 7. Halle a. S. Leipzigerstr. 58. Ecke Riebeckplatz.
c

Sporiol Angebot d

Küü Damen
mm d in eer

Marke 1554.

Kinderstrümpfe
Ia Macogarn, gestrickt, obne

Naht, schwarz u. braun, Ferse
und Spitze gut verstärkt

Grösses: 2 3 4
f. d. Alter v. 2—3 3 4455

das Paar 50 55 60 Pf.
3 Paar M. 1,40 1,50 1.65

Grösse 5 6 7 8
Alter v 5-7 7—8 8-9 10-12
d. Paar 75 85 95 105 Pf.

lich billig

281 099 386

Aktienkapital
Reſervefonds
Beamten-Unterſtützungefonds u. Blanchart-Stiftung
Akzepte und Schecks

Avale A. 14 679 036 86Eigene Ziehungen 7 125 6138 30
Rückdiskont
Rückſtändige Dividende
Kreditoren
Reingewinn

A.
60 000 000

8 000 000
150 000

44 267 762

224 771
9943

163 929 542
4 517 366 3

38
Die Berte

für den Haushalt
3

81 099 386 17
Sparram ung

m Verbrauch
Gewinn und Verluſt-Konto am 31. Dezember

Debet.
Handlungsunkoſten, Tantiemen, Steuern uſw.
Abſchreibungen
Reingewinn

1912.

A.
4 649 830

575 000
41517 366

VSchont die Märihe

8 Paar 2,00 2,80 2,60 2,90 M.

Werse burgH. C. Weddy-Pönicke, er

kedrom als
d

ergeis

Man achte genau auf die Firma:
n. Dehmig Weidlich.

9 742 197

Magdeburg, den 25. Februar 1913.

M.
5 334

4 815 165
3 968 895

906 815
45 706

280
9 742 19721

Die Direktion der Mitteldeutſchen Privat-Bank,
Aktiengeſellſchaft.

Schultze. Wiede.
vom 4. d. Mt8. ab erhoben werden.

Gentner.
1912 auf 7 o feſtgeſetzte Dividende kann

Mitteldeutſche Privat-Pank, Aktiengeſellſchaft
zweigniederlaſſung Merſeburg.

53
24
06
79
59

S

Verkaufssteiſſen durch obiges Wascherinnen- la

Peling-EntenEier
gibt fortwährend ab

Nieder-Veung 14.

ſſ. Gchmul;

Pfund
Butter-ZentralHalle.

Tel. 469. Entenplan 3.
Feinſter heller

Scheiben-Honig,
Pfd. nur 1,10 Mk.

S

Ein ſehr großer Transport
allerbeſter, junger, hochtragend.

und neumilchender

We un den Bann
iſt heute bei mir eingetroffen u.
empfehle dieſelben ſehr preisw.

L. Nürnberger
Merſeburg.

Tafelbutter täglich friſch

8 PStück
Buiter-Gentral- Halle

Tel. 469. Entenplan 3.

SpeiſeKartoffeln,
beſte Magnum bonum, Up to date,
ſowie 20 Zentner unausgeleſene,

empfiehlt
Zeleph. 28.9. Gchwarz, Nordſtr. 12.

t.

Mk. 300,T. April von 10—4 Uhr Merſeburg Hotel goldene Sonne

Telephon 428.
Markttagsſtand a. d. Roßmarkt.

Generalagentur für den Bezirk Wer

Süd und Altenburg, Oſtkreis

zu vergeben.
Die Mittel zum Ausbau der Organiſation werden
fügung geſtellt. Jnſpektoren und Vertreter mit f
ſchüſſen auf Rechnung der Geſellſchaft gehalten.

Gefl. Angebote unter L 995 werden durch Rud
Leipzig, befördert. Diskretion zugeſichert.

ſeberg

erſter, beſtens eingeführter Verſicherungsgeſellſchaft S. H.
mit hoh. Verſicherungsbeſtand u. brauchbärer Organiſation iſt

zur Ver
eſten Zu

Dirxekter Verkehr mit der Direktion
elf Moſſe,

len Cröhder.

Sadſgiſcn
zum Preiſe von 1,25 bis 2,00 Mk.
fertigt

d Vollrath, Gr. Ritterſtr. 1, Hof.
Kinderkleider

werden angefertigt
Kleine Ritterſtr. 5, III

an
erker.

Dorſchriftsmäßige Formulare
ſür Lohnbücher hält ſtets vorrätig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Merſeburg, Olgrube 9.

u
e

veſeitigt radikgl „Haarelement“.
Entfernt die läſtigen Schuppen,
befördert vortrefflich den Haar
wuchs. a Fl. 50 Pf. und 1 Mk.
Bei Reinhold Rietze, Kaiſer-Drog.

Joh. Seh, Buch
Vereim.Freiteg den 4. April

Damen 7 Uhr, Herren 8 Uhr.
M. Berger

s

Einen Lehrling
ſtellt ein

C. F. Malpricht, Tiſchlerinſtr.

Kegeljunge
ofort geſucht. Wo? ſagt die

Exped. d. Bl
Abänderungen zurPohhzeiberor dung der. den

Perlehr ſt Mwerciven
hält vorrätig

Buchdruderei Th. Rößner,
Merſeburg.

Gartengrbeſterin
geſucht Unter Altenburg 6.

Junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag ſofort geſucht

Gutenvbergſtr. 1, part.
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